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Mit über 27.000 Reisenden pro Tag 
stellt der ICE-Bahnhof Offenburg ein 
bedeutendes regionales Drehkreuz 
für den Nah- und Fernverkehr dar. 
Er ist pulsierender Knotenpunkt un-
terschiedlicher Verkehrsarten für die 
Stadt Offenburg und die Ortenau 
und gleichzeitig „Tor zum Schwarz-
wald“.  
 
Zugleich stellt er als wichtiger Stadt-
eingang, in fußläufiger Entfernung 
zur Offenburger Innenstadt, den 
Auftakt und die Visitenkarte der 
Stadt dar. Das direkte Bahnhofsum-
feld westlich und östlich der aktiven 
DB AG Gleistrassen mit einer Flä-
chengröße von ca. 10 ha zeigt heu-
te keine zeitgemäßen repräsentati-
ven Qualitäten und ist auch funktio-
nal optimierungswürdig.  
 
Der öffentliche Raum ist unter ande-
rem durch die Grundstückssituation 
und die Verkehrsführung stark ein-
geengt und heute nur wenig erleb-
bar. Und auch das städtebauliche 
Umfeld bietet an einigen Stellen 
noch ungenutzte oder untergenutz-
te Grundstücke, so dass in den letz-
ten Jahrzehnten keine angemessene 
Situation mit hohen Gestalt- und 
Nutzungsqualitäten entstehen 
konnte. 
 
Um eine Neugestaltung und Weiter-
entwicklung des Bahnhofs und sei-
ner Umgebung zu ermöglichen, hat 
der Gemeinderat nach Vorbereiten-
der Untersuchung durch das Büro 
STEG, Stuttgart, durch Beschluss 
vom 08.04.2019 das Sanierungsge-
biet „Bahnhof - Schlachthof“ förm-
lich ausgewiesen. 

Im April 2019 hat das Land Baden-
Württemberg die Sanierungsförde-
rung für das neue Sanierungsgebiet 
„Bahnhof - Schlachthof“ im Pro-
gramm „sozialer Zusammenhalt“ 
bewilligt mit einem Entwicklungsho-
rizont von 10 Jahren.  
 
Das Sanierungsgebiet „Bahnhof - 
Schlachthof“ umfasst dabei die um-
liegenden Bereiche des Bahnhofs 
sowie das Schlachthof-Areal. Darü-
ber hinaus erstreckt es sich im Wes-
ten bis zur kanalartig ausgebauten 
Kinzig und südlich bis an den Rand 
der Altstadt.  
 
Die Stadt Offenburg hat zudem am 
15.12.2020 den Zuschlag für die 
Landesgartenschau 2032 erhalten. 
 
Für einen Teil dieses Sanierungsge-
bietes, dem „Bahnhofsquartier“ 
wurde durch die Stadt Offenburg in 
Kooperation mit der DB Station & 
Service AG ein qualitätssicherndes 
Verfahren durchgeführt. Dieses Ver-
fahren diente dem Aufzeigen einer 
städtebaulich-freiraumplanerischen 
und verkehrsfunktionalen Entwick-
lungsperspektive für das Offenbur-
ger Bahnhofsquartier  und dem Klä-
ren der verschiedenen Rahmenbe-
dingungen und Programmbaustei-
ne.  
 
Das Verfahren war dabei stufig, als 
Wettbewerb mit anschließender 
Mehrfachbeauftragung aufgebaut 
und richtete sich an interdisziplinär 
zusammengesetzte Teams aus 
Stadtplaner*innen/Architekt*innen 
mit Landschaftsplaner*innen und 
mit Verkehrsplaner*innen. 
 

Bestandteil des Verfahrens war eine 
intensive Öffentlichkeitsbeteiligung. 
So wurden unter dem Titel „Wer 
versteht Bahnhof?“ vor dem Wett-
bewerb und zu Beginn der Mehr-
fachbeauftragung eine breite Betei-
ligung, sowohl digital, als auch ana-
log, durchgeführt.  
 
Als Ergebnis des Verfahrens konnte 
das Konzept von Faktorgruen Land-
schaftsarchitekten bdla Beratende 
Ingenieure, Freiburg mit Thomas 
Schüler Architekten Stadtplaner, 
Düsseldorf mit Fichtner Water & 
Transportation GmbH, Freiburg im 
Juli 2022 zur weiteren Ausarbeitung 
empfohlen werden.  
 
In den nächsten Monaten soll nun 
eine konsensfähige Rahmenplanung 
durch das ausgewählte Planungs-
team entwickelt werden, welche die 
Grundlage bildet für weitere Quali-
tätssicherungsverfahren und Reali-
sierungsbausteine.  
 
Der begonnene Dialog mit der Öf-
fentlichkeit wird hierbei weiterge-
führt.  
 
Die vorliegende Broschüre doku-
mentiert das Verfahren mit den Er-
gebnissen. 
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ANLASS 
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UMGRIFF DES WETTBEWERBSGEBIETES



Die Aufgabe im Wettbewerb war 
durch eine besondere Komplexität 
und Vielschichtigkeit geprägt. Es 
ging um eine gesamte städtebau-
lich-freiraumplanerische und ver-
kehrsfunktionale Neuordnung des 
Bahnhofsquartiers.  
 
Ausgehend von der Fragestellung, 
an welcher Stelle der Zentrale Omni-
busbahnhof (ZOB) zukünftig funk-
tional und stadtverträglich positio-
niert werden kann und welche 
räumlichen Potentiale sich daraus 
ergeben, galt es, Vorschläge für bei-
de Seiten der Gleise zu erarbeiten.  
 
Welche Flächen und Bereiche könn-
ten baulich arrondiert, welche Flä-
chen als Freiräume gestaltet wer-
den? Wie kann das historische 
Bahnhofsgebäude reaktiviert und 

zukünftig besser in der Stadtraum 
integriert werden und welche Nut-
zungen sind hier denkbar? Wie kön-
nen der Verkehr mittel- und langfris-
tige neugeordnet und Mobilitätsan-
gebote vor allem für Fahrradfahrer 
und Fußgänger integriert werden.  
 
Aufgabe im Verfahren war auch das 
Aufzeigen möglicher stadt- und frei-
räumlicher Qualitäten und eine bes-
sere Vernetzung dieser. Bestehende 
Potentiale, wie den Pfählerpark oder 
denkmalgeschützte Gebäude, aber 
auch die vorhandene Mischung im 
Bahnhofsquartier boten hier Ansatz-
punkte.  
 

Der Bahnhof mit dem historischen 
Gebäude und den funktionalen An-
forderungen von Reisenenden war 
ein weiteres Thema. Die Frage nach 
optimalem Reisekomfort und einer 
Ankommenskultur bzw. der Verbin-
dung von Bahnhof und Innenstadt 
spielten eine Rolle. Nicht zuletzt soll-
ten bereits auf städtebaulicher Ebe-
ne Maßnahmen aufgezeigt werden, 
wie ein zukunftsfähiges und kli-
maangepasstes Quartier entstehen 
kann. 
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AUFGABE
PROGRAMM-DIAGRAMM
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EINDRÜCKE AUS DEM QUARTIER: (1) ZEBRASTREIFEN VOR DEM BAHNHOFSGEBÄUDE MIT SÜDZUGANG 
ZU DEN GLEISEN; (2) VORHANDENE FAHRRADWEGE VOR DEM BAHNHOF; (3) BESTANDSSITUATION SÜD-
ZUGANG GLEISE; (4) HAUPTSTRASSE MIT PLATANENBESTAND; (5) HEUTIGER ZOB IM BEREICH HAUPT-
STRASSE; (6) HISTORISCHES BAHNHOFSGEBÄUDE

1 2

3 4

5 6



Das Verfahren war in zwei Bearbei-
tungsstufen angelegt. Dabei wurde 
zunächst wurde ein städtebaulich-
freiraumplanerischer- verkehrsfunk-
tionaler Wettbewerb gem. RPW 
2013 durchgeführt. 15 Teams je-
weils bestehend aus Stadtplaner*in-
nen/Architekt*innen mit Land-
schaftsplaner*innen und mit Ver-
kehrsplaner*innen reichten hier ihre 
Ideen für das Bahnhofsquartier ano-
nym ein.   
 
Das ebenfalls interdiszipliär zusam-
mengesetzte 13-köpfige Preisgericht 
kam am 15.03.2022 unter dem Vor-
sitz von Prof. Tim Rieniets zusam-
men, um die eingereichten Beiträge 
zu beurteilen. In der Sitzung konn-
ten sich fünf Beiträge durchsetzen, 
die vielversprechende Ideen und An-
sätze aufzeigten. So wurden als 
gleichrangige Preisgruppe folgende 
fünf Teams ausgewählt: 
 
• Yellow Z, Berlin mit Treibhaus 

Landschaftsarchitektur, Ham-
burg mit Argus Studio, Ham-
burg 

 

• Faktorgruen Landschaftsarchi-
tekten bdla Beratende Ingenieu-
re, Freiburg mit Thomas Schüler 
Architekten Stadtplaner, Düssel-
dorf mit Fichtner Water & Trans-
portation GmbH, Freiburg  

 
• von Einsiedel Architekten, Stutt-

gart mit Pfrommer + Roeder 
Freie Landschaftsarchitekten 
GbR, Stuttgart mit Verkehrspla-
nung Link, Stuttgart  

 
• Raumwerk GmbH, Gesellschaft 

für Architekten und Stadtpla-
nung, Frankfurt a.M. mit RMP 
Stephan Lenzen Landschaftsar-
chitekten, Berlin mit BSV Büro 
für Stadt- und Verkehrsplanung 
Dr.-Ing. Reinhold Baier gmbH, 
Aachen  

 
• ASTOC ARCHITECTS AND 

PLANNERS GmbH, Köln mit 
Echomar, Oberkirch mit lohrer 
hochrein landschaftsarchitekten 
und stadtplaner gmbh, Mün-
chen mit OBERMEYER Infra-
struktur GmbH & Co. KG, Mün-
chen  

 

Direkt im Anschluss an den Wettbe-
werb wurden die Beiträge der Preis-
träger*innen auf mitmachen.offen-
burg.de online präsentiert. Die inte-
ressierte Öffentlichkeit hatte die 
Möglichkeit die in Wort, Bild und als 
Video vorgestellten Ideen der Teams 
zu kommentieren und Hinweise für 
die weitere Bearbeitung zu geben.  
 
Als Abschluss der Öffentlichkeitsbe-
teiligung fand am 30.04.2022 eine 
Dialogveranstaltung im ehem. 
Schlachthof statt. Hier präsentierten 
die Planer*innen ihre Beiträge vor 
der Öffentlichkeit und konnten im 
Anschluss mit den Bürger*innen an 
vorbereiteten „Marktständen“ ins 
Gespräch kommen und vom lokalen 
Know How der Offenburger*innen 
partizipieren.  
 
Anschließend wurde der Termin ge-
nutzt, den Planer*innen noch ein-
mal fachlichen Input zu geben. In ei-
nem Kolloquium, welches ohne Öf-
fentlichkeit durchgeführt wurde, 
wurden allgemeine und individuelle 
Empfehlungen und Hinweise für die 
weitere Ausarbeitung gegeben. Be-
reits am Vortag nutzten die 
Planer*innen zudem die Möglichkeit 
einer Ortsbesichtigung des histori-
schen Bahnhofsgebäudes.  
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VERFAHREN 
SITZUNG EMPFEHLUNGSKOMMISSION 
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MODELL DES AUSGEWÄHLTEN KONZEPTES



In den kommenden Wochen arbei-
teten die fünf Teams ihre Beiträge 
aus und reichten diese Anfang Juli 
2022 erneut ein. 
 
Am 15.07.2022 kam die Empfeh-
lungskommission zusammen, um 
sich von den Büros die überarbeite-
ten Beiträge vorstellen zu lassen. Die 
Teams präsentierten hier ihre Arbei-
ten vor der Jury und standen für 
Rückfragen zur Verfügung. Das Gre-
mium, welches in gleicher Beset-
zung wie das Preisgericht tagte, zog 
sich anschließend zur Beratung zu-
rück. Unter dem erneuten Vorsitz 
von Prof. Tim Rieniets wurden die 
vorliegenden Beiträge intensiv dis-
kutiert.  
 
Als Ergebnis wurde die Arbeit von  
Faktorgruen Landschaftsarchitekten 
bdla Beratende Ingenieure, Freiburg 
mit Thomas Schüler Architekten 
Stadtplaner, Düsseldorf mit Fichtner 
Water & Transportation GmbH, Frei-
burg als Grundlage für die weitere 
Planung empfohlen. Darüber hinaus 
wurden eine Reihe von Empfehlun-
gen für die weitere Bearbeitung for-
muliert. 
 
Das Ergebnis wurde direkt im An-
schluss an die Sitzung der Empfeh-
lungskommission erneut auf mitma-
chen.offenburg.de online präsen-
tiert. 
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12.04.2021 BIS              „WER VERSTEHT BAHNHOF?“  
02.05.2021                    ONLINE-BETEILIGUNG AUF  
                                     MITMACHEN.OFFENBURG.DE  
 
14.07.2021                    PREISRICHTERVORBESPRECHUNG 1  
                                     „AUSLOBUNG“ (VIDEOKONFERENZ) 
                                      
25.11.2021                    PLANAUSGABE 
                                      
03.12.2021                    Rückfragen 1 (schriftlich) 
                                      
09.12.2021                   PREISRICHTERVORBESPRECHUNG 2  
                                     „RÜCKFRAGEN“ UND KOLLOQUIUM MIT  
                                     DEN TEAMS (VIDEOKONFERENZ)  
 
14.01.2022                   Rückfragen 2 (schriftlich) 
                                      
14.02.2022                   ANONYME ABGABE (DIGITAL)  
 
22.02.2022                   Abgabe (analog - Verfassererklärung) 
 
15.03.2022                   PREISGERICHT (GANZTÄGIG) 
 
 
04.04.2022 BIS              AUSSTELLUNG DER WETTBEWERBSARBEITEN 
24.04.2022                    UND ONLINE-BETEILIGUNG AUF  
                                     MITMACHEN.OFFENBURG.DE  
  
26.04.2022                    Briefingtermin (als Videokonferenz)  
  
29.04.2022                   Möglichkeit zur Besichtigung des  
                                     Bahnhofsempfangsgebäudes  
 
30.04.2022                    BÜRGER*INNENDIALOG “IDEEN”  
                                     UND AUFTAKTWORKSHOP 
 
17.05.2022                    Rückfragen  
 
29.06.2022                    ABGABE ÜBERARBEITETE BEITRÄGE (DIGITAL)  
 
08.07.2022                    Abgabe Modell  
 
14.07.2022                    EMPFEHLUNGSKOMMISSION  
 
 
AB 19.07.2022              AUSSTELLUNG DER BEITRÄGE  
                                     AUF MITMACHEN.OFFENBURG.DE 
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EINDRÜCKE AUS DEM VERFAHREN: (1) ORTSBESICHTIGUNG IM BAHNHOFSGEBÄUDE; (2) PRÄSENTATION 
DES TEAMS YELLOW Z ZUM BÜRGER*INNENDIALOG; (3-4) BÜRGER*INNENDIALOG IM SCHLACHTHOF;  
(5) PRÄSENTATION DES TEAMS ASTOC ZUM BÜRGER*INNENDIALOG  (6) ORTSBESICHTIGUNG IM BAHN-
HOFSGEBÄUDE

1 2

3 4

5 6
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AKTEURE

PREISGERICHT / EMPFEHLUNGSKOMMISSION: 
 
Oliver MARTINI, Stadtplaner, Baubürgermeister der Stadt Offenburg I Prof. Tim RIENIETS, Stadtplaner  / Architekt, 
Hannover I Prof. Janna HOHN, Stadtplanerin / Architektin, Frankfurt  I Jochen KÖBER, Landschaftsarchitekt, Stutt-
gart I Prof. Ulrike BÖHM, Landschaftsarchitektin, Stuttgart / Berlin I Hille KRAUSE, Architektin, Hamburg I  
Prof. Hartmut TOPP, Verkehrsplaner, Kaiserslautern  I Stv. Dr. Sigrid BUSCH, Architektin, Stuttgart I Luca KIST, Land-
schaftsarchitekt / Stadtplaner, Saarbrücken  I Daniel EBNETH, Stadtplaner, Fachbereichsleiter Stadtplanung und Bau-
recht der Stadt Offenburg I Leon FEUERLEIN, Stadtplaner, Abteilungsleiter Stadtplanung und Stadtgestaltung der 
Stadt Offenburg I Philip DENKINGER, Landschaftsarchitekt, Abteilungsleiter Grünflächen und Umweltschutz der 
Stadt Offenburg I Marco STEFFENS, Oberbürgermeister der Stadt Offenburg I Rolf BAND, DB Station & Service AG I 
Karin JACOBSEN, Fraktion Bündnis 90 / Die Grünen, Offenburg I Werner MAIER, CDU Fraktion, Offenburg I  
Dr. Martina BREGLER, SPD-Fraktion, Offenburg I Angi MORSTADT, FWO-Fraktion, Offenburg I Hans-Peter KOPP, 
Bürgermeister der Stadt Offenburg I Jens AESCHE, DB Station & Service AG I Thomas BAUKNECHT, FDP-Fraktion, 
Offenburg I Dr. Roland MÜLLER, FDP-Fraktion, Offenburg 

1 2

3 4



BERATUNG: 
 
Dr. Thilo BECKER, Verkehrsplaner, Fachbereichsleiter Tiefbau und Verkehr der Stadt Offenburg I Marco PASTORINI, 
Verkehrsplaner, Abteilungsleiter Verkehrsplanung der Stadt Offenburg I Silke MOSCHITZ, Leiterin Stabsstelle Stadt-
entwicklung der Stadt Offenburg I Tobias Boppré, DB Station & Service AG I Tina-Maria ROSENTHAL, DB Immobi-
lien I Philipp HÖLDERICH, Verkehrsplaner, Planersocietät I Gianna BRAUN, Quartiersmanagerin 
 
VORPRÜFUNG, ÖFFENTLICHKEITSBETEILIGUNG UND BETREUUNG: 
 
Matthias SCHUHMACHER, Stadtplaner, Abteilung Stadtplanung und Stadtgestaltung der Stadt Offenburg I Michel 
FOX, Landschaftsplaner, Abteilung Grünflächen und Umweltschutz der Stadt Offenburg I Stefan S. KRIEG, Archi-
tekt, DB Station & Service AG I Silke MOSCHITZ, Leiterin Stabsstelle Stadtentwicklung der Stadt Offenburg I  
Carolin AMS-MEIER, Stabsstelle Stadtentwicklung der Stadt Offenburg I Jörg FALTIN, Antje EHLERT, Jana ELSNER, 
FALTIN+SATTLER, Düsseldorf  
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EINDRÜCKE AUS DER SITZUNG DER EMPFEHLUNGSKOMMISSION AM 15.07.2022 (1-4) DISKUSSION DER 
BEITRÄGE VOR DEN PLÄNEN UND AM MODELL; (5) SCHLUSSDISKUSION AN DEN MODELLEN;  
(6-8) DISKUSSION DER BEITRÄGE VOR DEN PLÄNEN UND AM MODELL

5 6

7 8
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Die Bedeutung des Stadtraums rund 
um den Hauptbahnhof für den täg-
lichen Gebrauch und auch als „tou-
ristische Visitenkarte“ sowie die 
Ganzheitlichkeit der Betrachtungs-
weise und die Vielfalt der Themen, 
machen das Projekt zu einem der 
wichtigsten Entwicklungsmaßnah-
men Offenburgs in den kommen-
den Jahren. Umso wichtiger ist eine 
Beteiligung der Öffentlichkeit - der 
Bewohner*innen, Nutzer*innen, Be-
sucher*innen und Gewerbetreiben-
den. 
  
Aus diesem Grund und aufgrund 
langjähriger Vorbereitungsphasen 
unter intensiver Einbindung der Bür-
gerschaft, sollten auch der Wettbe-
werb und die weitere Bearbeitung 
in einem engen Dialog mit den Be-
teiligten und der Öffentlichkeit 
stattfinden.  
 
Vom 12.04.-02.05.2021 wurde die 
Bevölkerung unter dem Titel „Wer 
versteht Bahnhof?“ dazu aufgeru-
fen, sich zu beteiligen. Vor der Bera-
tung und Beschlussfassung des Ge-
meinderats wurde die bis dato erar-
beitete Aufgabenstellung der  
Öffentlichkeit vorgestellt. Bürger*in-
nen sollte es damit ermöglicht wer-
den, weitere Ideen und Anregungen 
einzubringen, bevor der Gemeinde-
rat die Rahmenbedingungen und 
die Auslobung berät.  
 
Um trotz der anhaltenden Pande-
miesituation die breite Bürgerschaft 
ausreichend informieren und beteili-
gen zu können, erforderte es einen 
zeitlich parallel verlaufenden Mix 
aus umfassender digitaler und Vor-
Ort-Beteiligung. Über drei Wochen 
fand eine umfassende Onlinebeteili-
gung auf mitmachen.offenburg.de 
statt. Hier wurden alle erforderli-
chen Inhalte detailliert bereitgestellt, 
z.B. ein Filmclip zur Neugestaltung 
des Bahnhofsquartiers und zu den 
Rahmenbedingungen und Aufga-

benstellungen des Wettbewerbs. Es 
gab die Möglichkeit, die Aufgaben-
stellungen, in sieben Themenfelder 
gegliedert, zu kommentieren und 
bereits bestehende Kommentare zu 
bewerten. 
 
Zudem gab es ein Angebot eines ei-
genständigen (“Do-it-youself“)- 
Rundgangs über die Dauer des Be-
teiligungszeitraums. So wurden In-
formationstafeln zu jedem Themen-
feld im Bahnhofsquartier aufgestellt. 
Ein QR-Code auf jeder dieser Info-
Stationen leitete zu den Online-In-
halten des entsprechenden Themen-
feldes auf 

mitmachen.offenburg/bahnhof. Die 
Anmerkungen der Bürger*innen 
konnten somit direkt vor Ort als 
Kommentare eingebracht werden. 
 
Die Ergebnisse der Öffentlichkeits-
beteiligung wurden in die Auslo-
bung eingearbeitet und den Wett-
bewerbsteilnehmenden als Doku-
mentation bereit gestellt. 
 
Nach dem Wettbewerb wurde die 
Öffentlichkeit erneut informiert. 
Vom 04.04.-24.04.2022 wurden auf 
mitmachen.offenburg/bahnhof alle 
Wettbewerbsbeiträge ausgestellt. 

DIALOG

Online vom 04.04. bis 24.04.2022: 
mitmachen.offenburg.de/bahnhof 

Vor Ort beim BürgerDialog  
am Samstag, 30.04.2022: 
CANVAS 22 / Alter Schlachthof,  
Wasserstr. 22 von 9:30 bis 13:00 Uhr

wer versteht
bahnhof?
Städtebaulicher Wettbewerb 
Neue Ideen fürs Bahnhofsquartier

FLYER ZUR ÖFFENTLICHKEITSBETEILIGUNG 



Darüber hinaus gab es nun die 
Möglichkeit die konkreten Beiträge 
der fünf Preisträger zu kommentie-
ren. Dazu hatten die Planungsteams 
jeweils einen kurzen Videoclip er-
stellt, in dem sie ihre Ideen erläuter-
ten.  
 
Zusätzlich zur digitalen Beteiligung 
fand am 30.04.2022 ein Bürger*in-
nendialog in den Räumlichkeiten 
des ehem. Schlachthofes statt. Ca. 
70 Personen nahmen daran teil und 
beteiligten sich aktiv. Darunter wa-
ren auch Vertreter*innen der Jury 
und der Fachämter.  
 
Sowohl in der Online-Beteiligung, 
als auch in den Gesprächen vor Ort 
war die Qualität der Beiträge durch-
gängig sehr hoch. Die interessierte 
Öffentlichkeit setzte sich intensiv mit 
der komplexen Aufgabenstellung 
und den einzelnen Entwurfsideen 
auseinander. Erkennbar war, dass 
die Teilnehmenden die Entwürfe aus 
Nutzersicht und auf Basis ihrer Orts-
kenntnis und bisherigen Situation 
im Bahnhofsquartier diskutierten 
und bewerteten. Insbesondere die 
Alltagstauglichkeit der vorgeschla-
genen Ideen stand im Fokus. 
 
Über die Hinweise konnten allge-
meine Anregungen und Einzelhin-
weise gegeben werden, die in der 
weiteren Ausarbeitung der Entwürfe 
von den Planungsteams berücksich-
tigt werden sollten. 
 
Nach Abschluss der Mehrfachbeauf-
tragung wurden alle Beiträge und 
das ausgewählte Konzept wieder 
auf mitmachen.offenburg veröffent-
licht. Es ist geplant auch im weite-
ren Planungsprozess die Öffentlich-
keit konsequent weiter zu informie-
ren und zu beteiligen.  
 
Die Dokumentation der beiden Öf-
fentlichkeitsbeteiligungen sind 
downloadbar unter mitmachen.of-
fenburg/bahnhof. 
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EINDRÜCKE AUS DEM BÜRGER*INNENDIALOG IM EHEM. SCHLACHTHOF: (1) GESPRÄCHE AM TEAMSTAND 
RAUMWERK; (2) BEGRÜSSUNG DURCH BAUBÜRGERMEISTER OLIVER MARTINI; (3) PRÄSENTATION DES 
TEAMS FAKTORGRUEN (4): GESPRÄCH AM TEAMSTAND VON EINSIEDEL ARCHITEKTEN
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ERGEBNISSE DER  

MEHRFACHBEAUFTRAGUNG



VERFASSER*INNEN: 
 
Faktorgruen  
Landschaftsarchitekten: 
Martin Schedlbauer,  
Ricardo Patings,  
Giorgos Grevenaris,  
Vanja Deschler  
 
Thomas Schüler Architekten: 
Thomas Schüler,  
Sascha Lehnhard  
 
Fichtner Water & Transportation: 
Matthias Wollny,  
Florian Krentel  
 
Visualisierung: 
Christian Marrero (Rendercircle)

IDEEN DES TEAMS: 
 
STÄDTEBAULICHES KONZEPT 
Das gesamte Bahnhofsquartier wird 
als zusammenhängender langge-
streckter Stadtraum verstanden, in 
den die begrünten Wegeachsen ein-
münden und ihn mit der Stadt ver-
weben. Der Bahnhofsvorplatz bildet 
eine Mitte als kommunikative Dreh-
scheibe, von dem städtisches Leben 
ausgeht und wo sich alle Mobilitäts-
formen konzentrieren. Als funktio-
naler Stadtraum und Knoten wer-
den hier über alle Verkehrsarten 
übersichtlich und barrierefrei ange-
bunden. 
  
Die Hauptstraße wird als begrünter 
städtischer Boulevard entwickelt 
und bildet die Hauptwegeachse zur 
Innenstadt. Er bündelt als Lebens-
ader alle wesentlichen Funktionen 
einer pulsierenden Stadt. Es entsteht 
ein ausgewogenes Verhältnis zwi-
schen bebauter und durchgrünter 
Stadt.  
 
Das Bahnhofsquartier gliedert sich 
in zwei Teilbereiche, im südlichen 
Bereich entstehen gewerbliche Flä-
chen, im nördlichen Bereich befin-
det sich der neue ZOB und ein neu-
es Wohnquartier. 
 
Durch die Verlegung des ZOB in den 
Norden kann entlang der Hauptstra-
ße die stadträumliche Lücke ge-
schlossen und mit innerstädtischen 
Nutzungen ergänzt werden. Hier 
befinden sich erdgeschossige Ge-
schäfte und Cafés, die den Boule-
vard beleben und städtisches Leben 
erzeugen. Der Pfählerpark wird als 
kompakter Stadtpark durch eine be-
grünte Pergola baulich begrenzt 
und mit einem kleinen Kiosk belebt.  
 

Die neue, bahnbegleitende Bebau-
ung schafft eine identitätsstiftende 
Stadtkante und bildet zur Bahnseite 
ein markantes Entrée aus. 
 
Im nördlichen Teil entstehen unter 
einer transparenten Dachkonstrukti-
on der ZOB mit Fernbus-Terminal 
und ein öffentliches Parkhaus. Das 
angrenzende Wohnquartier grup-
piert sich um einen Wohnhof und 
kann schrittweise, je nach Gründ-
stückverfügbarkeit, realisiert wer-
den. In der ersten Phase werden die 
Bestandsgrundstücke zu einem ge-
schlossenen Baufeld arrondiert. 
Langfristiges Ziel sollte es sein, 
durch eine Neustrukturierung einen 
zugänglichen Innenbereich zu schaf-
fen, wo abschnittsweise neue Ge-
bäude für Wohnen, Arbeiten und 
Ateliers entstehen, die den Charak-
ter des gewerblichen Hofes fortfüh-
ren. 
  
DER NEUE BAHNHOFSVORPLATZ  
Gegenüber dem historischen Bahn-
hofsgebäude entsteht ein Platz-
raum, der die neue Mitte des Bahn-
hofsquartiers bildet und einen Auf-
enthaltsraum mit hoher Qualität für 
Offenburg erzeugt.  
 
Die Fahrbahn wird in die Gestaltung 
integriert und erhält einen Belag aus 
Natursteinpflaster oder Beton-Werk-
stein in gebundener Bauweise. So 
wird zwischen sämtlichen Fassaden 
eine einheitliche Platzfläche mit ei-
nem Bodenbelag in einem warmen 
Farbton aufgespannt. Der vorhande-
ne Baumbestand wird erhalten und 
zum prägenden Motiv des neuen 
Platzes. Eine flache Wassermulde in 
Form einer „Pfütze“ macht das Re-
genwasser erlebbar und begehbar. 
Kleine Fontänen bilden ein zusätzli-
ches spielerisches Element. Grüne 
Inseln werden teilweise mit Sitzkan-
ten versehen und laden zum Sitzen 
und Verweilen ein. Die vorhandenen 
gastronomischen Angebote werden 
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einbezogen, weitere gastronomi-
sche Angebote im Bahnhofsgebäu-
de sowie am neuen Zugang Süd be-
leben den Platz.    
 
Der gesamte Platz wird als verkehrs-
beruhigter Bereich ausgewiesen.  
  
NUTZUNGSKONZEPT BAHN-
HOFSGEBÄUDE 
Die Nutzung des Bahnhofsgebäudes 
entwickelt sich aus seiner baulichen 
Struktur. In den zweigeschossigen 
Gebäudeteilen befinden sich Service 
und Büronutzungen, in den einge-
schossigen Gebäudeteilen Gastro-
nomie und Läden. Eine vorgelagerte 
Treppen- und Rampensituation 
schafft eine barrierefreie Erschlie-
ßung.  
 
Im nördlichen Teil befinden sich un-
ter der denkmalgeschützten Dach-
konstruktion eine zentrale Mobili-
tätsstation mit einer dauerhaften 
Betreuung und entsprechenden Ser-
vice-Angeboten, wie Fahrradstation, 
Leihfahrräder und einer Reparatur-
werkstatt. Hierfür werden die ge-
schlossenen Arkadenbögen geöff-
net und schaffen einen Innenhof 
der sich zum öffentlichen Raum hin 
orientiert. 
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KLIMA- UND VEGETATIONSKON-
ZEPT  
Der Umgang mit dem Klimawandel 
ist ein zentrales Thema. Grüne In-
seln bilden kleine Oasen als Aufent-
haltsorte auf dem Platz, in Verbin-
dung mit Solitärbäumen sowie Stau-
den- und Gräserpflanzungen entste-
hen kühle Plätze im Schatten, die 
auch während den heißen Sommer-
tagen zum Verweilen einladen. 
Gleichzeitig nehmen sie das anfal-
lende Regenwasser der umgeben-
den Straßen- und Platzflächen auf 
und stellen dieses der Vegetation 
zur Verfügung. Das überschüssige 
Wasser wird in einer unterirdischen 
Zisterne gesammelt, gereinigt und 

steht zur Wiederverwendung z.B. 
zur Speisung des Wasserspieles oder 
zum Gießen der Bäume zur Verfü-
gung. Ein kleines Wasserspiel in 
Form eines Fontänenfeldes bietet 
eine willkommene Erfrischung wäh-
rend den warmen Sommermonaten.  
  
Bei der Auswahl der Baumpflanzun-
gen wird auf zukunftsfähige und kli-
maresiliente Arten geachtet. So wird 
für die Platzräume die Pflanzung 
von Gleditschien vorgeschlagen, für 
die Straßenräume können Arten wie 
z.B. Amberbäume, Feldahorn, Stadt-
linde und Tulpenbäume zum Einsatz 
kommen.  
 

DER NEUE BUSBAHNHOF (ZOB) 
Die nördliche Kante des Bahnhofs-
platzes wird durch den neuen Bus-
bahnhof mit Fernbus-Terminal und 
Aufenthaltsräumen gebildet. Hier 
werden sämtliche Funktionen unter 
einer großen, filigranen Dachstruk-
tur gebündelt.  
 
Die Anordnung der Bussteige am 
neuen ZOB in Sägezahnform er-
möglicht unabhängiges An- und 
Abfahren der Busse. Mit den 16 
Haltemöglichkeiten können somit 
flexible Betriebskonzepte für die 
Stadt- und Regionalbuslinien sicher-
gestellt werden. Gleichzeitig werden 
durch die zusammenhängenden 
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Bussteige Umsteigevorgänge ein-
fach und auf kurzen Wegen mög-
lich und die Fahrgastströme von und 
zum Bahnhof gebündelt. Ein zuge-
ordnetes Servicegebäude bildet die 
Raumkante zur vorhandenen Be-
bauung und bietet die nötige Infra-
struktur, wie Fahrscheinverkauf, Info 
und WCs.  
  
VERKEHRSKONZEPT HAUPT-
STRASSE 
Der Querschnitt der Hauptstraße er-
möglicht die Befahrbarkeit in beide 
Richtungen. Durchgehende Fahrbe-
ziehungen zwischen Unionrampe 
Rampe – Okenstraße werden über 
Hauptstraße, Philipp-Reis-Straße 
und Straßburger Straße realisiert. 
Der umgestaltete Bereich der 

Hauptstraße ist hierbei als Zone 20 
(verkehrsberuhigter Geschäftsbe-
reich) vorsehen. Der Abschnitt der 
Hauptstraße zwischen der Straßbur-
ger Straße und Franz-Volk-Straße 
soll als Fußgängerzone mit Rad und 
Linienbusverkehr frei ausgebildet 
werden. Somit wird der direkte 
Bahnhofsvorplatz frei vom durchlau-
fenden Kfz-Verkehr und als Platz er-
lebbar. Stellplätze für Taxen, Kurz-
zeitparken, Behindertenstellplätze 
sowie Kiss & Ride werden südlich 
und nördlich des Bahnhofsplatzes in 
Zuordnung zu den Zugängen ent-
lang der Fahrbahn angeordnet. Auf 
der Ostseite befinden sich ebenfalls 
Stellplätze für Taxen, Kiss & Ride so-
wie Kurzzeitstellplätze.  

FAHRRADINFRASTRUKTUR 
Für die Radfahrer sind in der Haupt-
straße Süd beidseitige Radfahrstrei-
fen vorgesehen. Nördlich der Fuß-
gängerzone erfolgt die Verbindung 
mit der Maria-und-Georg-Dietrich-
Straße als „protected bike lane“ im 
Zwei-Richtungsbetrieb, um Konflikte 
mit dem Busbahnhof zu vermeiden. 
Die Übergänge dieser Führungsform 
erfolgten im Bereich der Fußgänger-
zone. 
 
Mit der neuen Unterführung bis 
westlich des Busbahnhofs wird für 
die Radfahrer eine direkte und kon-
fliktfreie Anbindung an den Bahn-
hof sowie eine gute Verknüpfung 
zwischen Rammersweierstraße und 
Okenstraße geschaffen. Die Fahr-
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radrampe wird in Form eines Licht-
hofes nördlich an die vorhandene 
Dachkonstruktion angegliedert und 
erlaubt auch hier eine kreuzungs-
freie Zu- und Ausfahrt in alle Rich-
tungen.    
  
Beidseits der Bahnanlage entstehen 
vollautomatische Fahrradparkhäuser, 
die hier die Zugänge zu den Unter-
führungen markieren und als ver-
bindende Spange beide Bahnseiten 
miteinander verbinden. 
Hier können weitere Dienstleistun-
gen wie eine Fahrradwerkstatt, 
Fahrrad-Verleihsysteme, Elektrolade-
stationen oder E-Scooter angeboten 
werden. Eine begrenzte Anzahl of-
fener Stellplätze kann im östlichen 
Bereich entlang der Rammersweie-
rerstraße unter Baumdächern ange-
boten werden.   
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BEURTEILUNG DER  
EMPFEHLUNGSKOMMISSION: 
 
Im Rahmen der Weiterbearbeitung 
in der 2. Phase konkretisieren die 
Entwurfsverfasser*innen ihre Leit-
idee zu einem überzeugenden Kon-
zept für das Bahnhofsquartier in Of-
fenburg. Dabei stellt der Klima-
schutz durch ein nachhaltiges Mobi-
litätskonzept in Verbindung mit ei-
ner klaren städtebaulichen Ausar-
beitung, die Grundlage für eine zu-
kunftsfähige Entwicklung an diesem 
Ort. 
  

Die Hauptstraße wird als grüner 
Boulevard in seiner Linearität bis 
zum Nordzugang/ZOB fortgeführt. 
Angelagert bilden unterschiedlich 
ausgeprägte und gut bespielbare 
Stadträume wie Park- und Platzab-
folgen, der Bahnhofsvorplatz, der 
ZOB bis hin zum Grünraum in Ver-
bindung mit der alten Tankstelle ei-
nen spannungsreichen Rahmen für 
das denkmalgeschützte Bahnhofs-
gebäude.  
 

Die Verfasser*innen beschreiben 
diesen Bogen folgerichtig als „Le-
bensader“, die wichtige Funktionen 
einer pulsierenden Stadt bündelt. 
Der notwendige Entfall einiger we-
niger Bäume wird durch zahlreiche 
Neuanpflanzung und Grüninseln 
mehr als kompensiert. 
  
Von Süden kommend bildet der 
Platz am Dreher-Pavillon den Auf-
takt. Der Pfählerpark erhält als quer-
verbindenden Grünraum rückwärtig 
einen kleinen Pavillon, was sicherlich 
eine Aufwertung bedeuten wird 
und den Freiraum besser struktu-
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riert. Als Fassung an der Ostseite 
wird eine Bebauung als „Lücken-
schluss“ vorgeschlagen, welche in 
der Dimensionierung (Höhe und 
Länge) noch zu massiv wirkt, aber in 
der Setzung ggü. dem Pfählerpark 
von der Empfehlungskommission als 
grundsätzlich richtig beurteilt wird. 
Eine städtebaulich/bauliche Differen-
zierung muss im weiteren Verfahren 
herausgearbeitet bzw. über weitere 
qualitätssichernde Verfahren kon-
kretisiert werden. 
  
Der südliche Zugang zu den Gleisen 
wird durch einen Platzraum mit 
Fernblick auf die Berge des 
Schwarzwaldes betont und erhält 
als Pendant auf der Ostseite einen 
kleinen Quartiersplatz mit Radpar-
ken. Im weiteren Verlauf spannt sich 
der eigentliche Bahnhofsvorplatz 
auf, der für den motorisierten Indivi-
dualverkehr (MIV) nicht zu befahren 
ist. Verschiedene Angebote wie 
Wasserspiel, Sitzelemente und das 
vorhandene Baumdach bieten in 
Kombination mit der vorgelagerten 
Terrasse am Bahnhofsgebäude eine 
hohe Aufenthaltsqualität.  
  

Der neue ZOB schiebt sich unauf-
dringlich in die Sichtachse und ist 
sowohl funktional, als auch in der 
Dimension gut ausgearbeitet.  
Hervorzuheben ist die Qualität des 
verbindenden Grünraumes zwischen 
Tankstelle/Cafe und ZOB/ Unterfüh-
rung Nordzugang. Der angelagerte 
Wohnhof passt in die stadträumli-
che Körnung und bietet weiteres 
Entwicklungspotential. Nördlich der 
Rheinstraße werden Gewerbege-
bäude und ein Parkhaus angeord-
net. Für diese müssen auch im wei-
teren Verfahren eine hochwertige 
Architektursprache (Fassaden) und 
sinnvollerweise weitere, ergänzende 
und belebende Nutzungen (EG- und 
Dachflächennutzungen, Mantelbe-
bauungen, etc.) ausgearbeitet wer-
den, um seinen Platz in diesem 
prägnanten Stadtgefüge behaupten 
zu können. Die vorgeschlagenen 
Gewerbebaukörper wirken in ihrer 
Dichte noch zu massiv und brau-
chen mehr Raum. 
  

Die Ostseite der Bahnanlagen wird 
über die Nord- und Südspangen mit 
angelagerten Platzsituationen aus-
geprägt. Die zusätzlichen Baum-
pflanzungen sind wünschenswert, 
müssen mit den Anforderungen der 
Mindestabstände zu den Gleisanla-
gen in ihrem Umfang abgestimmt 
werden. 
 
Insgesamt bietet der Entwurf ein 
sehr klares und funktional gutes 
Grundgerüst für eine zukunftswei-
sende Entwicklung am Bahnhofs-
quartier in Offenburg. Eine weitere 
differenzierte Planung wird diesen 
Ort zu einem lebenswerten Ort für 
die Bürger*innen und Nutzer*innen 
werden lassen.  
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YELLOW Z ABEL BORMANN KOCH PARTGMBH, BERLIN MIT  
TREIBHAUS LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, HAMBURG MIT  
ARGUS STUDIO, HAMBURG  

WEITERE ARBEITEN

VERFASSER*INNEN: 
 
Yellow Z: 
Mario Abel,  
Gerko Schröder, 
Konrad Rothfuchs, 
Oliver Bormann,  
lldar Biganiakov,  
Giulia Desideri,  
Mathias Maurerlechner,  
Thomas Rawson 
 
Treibhaus Landschaftsarchitektur: 
Jan van den Berge,  
Paul Erber 
 
Argus Studio: 
Sebastian Clausen

IDEEN DES TEAMS: 
 
Das neue Bahnhofsquartier entwi-
ckelt sich zwischen den Hauptach-
sen Okenstraße und Hauptstraße 
westlich sowie Rammersweierstraße 
östlich des Gleisfelds. Entlang der 
Hauptstraße bietet sich eine ab-
wechslungsreiche Kette unterschied-
licher Freiräume, die jeweils individu-
ell gestaltet und programmiert sind. 
Im Süden, zwischen Drehers Pavillon 
und dem Neubau am Hauptbahnhof 
Süd, entsteht ein neuer Park mit Au-
ßenterrassen und offener, baumbe-
standener Wiesenfläche als Erho-
lungsraum für Stadtbesucher*innen. 
Der Pfählerpark wird in das Grüne 
Band integriert und über eine offene 
und einladende Gestaltung geprägt. 
Es entsteht ein attraktiver Freiraum, 
der Spiel- und Aufenthaltsqualität, 
auch für das bestehende Wohnquar-
tier, bietet.  
 
Die Aufgabe der Busumfahrung bie-
tet die Chance, am Südeingang des 
Bahnhofs einen Vorplatz zu schaf-
fen, der dem Ankommen im Süden 
ein angemessenes Entrée bietet. Der 
Vorplatz ist durch die hohe Dynamik 
des Ortes geprägt und bietet neben 
Fahrradstellplätze einen schattigen 
Aufenthaltsbereich mit Brunnen für 
wartende Reisenden.   
 
Mit neuem Bahnhofsplatz und ZOB 
präsentieren sich auch die weiteren 
Abschnitte entlang der Hauptstraße 
funktional und gestalterisch in neu-
em Gewand. Die Verbindung wird 
durch ein einheitliches Materialkon-
zept gestärkt. In Querrichtung bin-
den die beiden Spangen entlang der 
Personenunterführungen die Haupt-
achsen zusammen. Die Querung des 
Gleisfeldes wird mit der großzügigen 
Untertunnelung im Norden deutlich 
attraktiver. 

Der zentrale Bereich des Bahnhofs 
bedarf einer neuen Nutzung als er-
weiterter öffentlicher Raum, die 
nicht primär abhängig ist von den 
unmittelbaren Fußgängerströmen. 
Eine Markthalle mit hochwertigem 
regionalem Angebot und Pop-Up-
Restaurant lockt auch nicht-Reisende 
an den Ort. Den Reisenden, vor al-
lem den zahlreichen Pendelnden, 
bietet er auf Zwischenstationen ein 
attraktives Angebot mit ergänzen-
den Co-Working-Bereichen oder ei-
nem Bike-Repair-Café.  
 
Der zentrale Bereich der Markthalle 
erweitert sich mit einer Terrasse und 
großzügiger Stufen- und Rampenan-
lage und Sitzgelegenheiten in die 
Hauptstraße hinein. Die Terrasse 
geht fließend in den neuen Bahn-
hofsplatz als fußgängerfreundliches 
„Foyer“ über. Der Platz spannt sich 
von der Gebäudekante des Bahn-
hofs bis zu den Bestandsgebäuden 
gegenüber auf. Ein zusammenhän-
gender Belag von Fassade zu Fassa-
de schafft ein einheitliches Bild. Grü-
ne Inseln zur Retention und zum 
Aufenthalt versammeln informelle 
Angebote wie Sitzmöglichkeiten 
oder Begegnungsbereiche und Was-
serspiel unter den Bestandsbäumen. 
Ergänzt werden diese durch Flächen 
für die Gastronomie.  
 
Verkehrlich wird der Platz weitge-
hend von seinen Durchgangsfunk-
tionen befreit. Nur eine Überfahrt 
für Busse und Taxen in Schrittge-
schwindigkeit bleibt integriert. 
 
Durch die Führung des Radverkehrs 
in beide Richtungen auf dem ehe-
maligen Hausbahnsteig erhält das 
Fahrrad eine zusätzliche Bedeutung. 
Die Lage der Trasse ist so gewählt, 
dass der Bereich der vorhandenen 
Stützen des Daches platzsparend für 
Fahrradabstellmöglichkeiten genutzt 
wird. Am und im Bahnhof wird die 
Fahrradinfrastruktur durch schon ge-
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nanntes Repair-Café, Servicestatio-
nen und diverse geschützte und of-
fene Abstellmöglichkeiten auf bei-
den Seiten der Gleise gestärkt.  
 
Mit dem neuen ZOB erfolgt eine 
Konzentration der Mobilitätsange-
bote im Norden des Bahnhofsareals. 
Er sieht 16 Bussteige auf den ehem. 
gewerblich genutzten Flächen zwi-
schen Franz-Volk- und Rheinstraße 
vor. 

Die kompakte ZOB-Lösung ermög-
licht eine direkte Zugänglichkeit zur 
nördlichen Personenunterführung 
und zu den Gleisen. Das Reisezen-
trum wird folgerichtig nach Norden 
verlegt, um den Großteil der Mobili-
tätsangebote kompakt zu organisie-
ren.  
 

Die verbliebenen Grundstücksflä-
chen werden baulich ergänzt. Die 
neu eingefügten Baukörper bieten 
entlang des ZOB aktive Erdgeschoss-
flächen und weitere Geschosse, die 
je nach Lage für Wohnen oder z.B. 
als Ärztehaus zu entwickeln sind.  
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Das Konzept sieht die Konzentration 
der nachzuweisenden Stellplätze in 
einer Hochgarage vor. Diese soll im 
Erdgeschoss publikumswirksame 
Nutzungen enthalten, die sich auf 
die Rheinstraße und zum ZOB hin 
orientieren. Hier können eine Mobi-
litätsstation mit Services rund um 
das Thema Mobilität, eine Packstati-
on oder ein Kiosk untergebracht 
werden. Außerdem befinden sich im 
Erdgeschoss Fahrradstellplätze ge-
nauso wie Sharing-Angebote. Ent-
lang der Maria-und-Georg-Dietrich-
Straße wird ein eigenständiger Ge-
bäudeteil vorgeschlagen, der für ge-
meinschaftliche und gewerbliche 
Angebote genutzt werden kann. 
Auf dem Dach sorgt ein Spiel- und 
Sportangebot für ein besonderes 
Highlight in zentraler Lage.  
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BEUTEILUNG DER  
EMPFEHLUNGSKOMMISSION: 
 
Die Entwurfsverfasser*innen beant-
worten die Aufgabenstellung mit ei-
ner großräumlichen Herleitung über 
das städtische Freiraumsystem und 
definieren die Hauptstraße als das 
städtebauliche Rückgrat ihrer kon-
zeptionellen Leitidee. Diese definiert 
sich über die zentrale Achse der 
Hauptstraße an der sich die einzel-
nen Freiraumsequenzen als öffentli-
che Räume präsentieren oder durch 
neue Baukörper räumlich gefasst 
werden.  
 
Dieses Wechselspiel aus gefasstem 
urbanen Straßenraum und unter-
schiedlich bespielten Grün- und 
Platzflächen erzeugt eine robuste 
Grundstruktur, die aber nicht in 
Gänze zu überzeugen vermag. Bei-
spielweise werden aus Sicht des 
Preisgerichts die Potenziale des 
Pfählerparks nicht ausgeschöpft 
bzw. neue gestalterische Akzente in 
diesem Bereich vermisst. Dagegen 
wird der neu geschaffene Quartiers-
park zwischen Dreher-Pavillon und 
Hotel-Neubau ausdrücklich positiv 
hervorgehoben und lässt besondere 
Freiraumqualitäten erwarten. Der 
vorgenannte Neubau gegenüber 
dem Pfählerpark wird kontrovers be-

urteilt. Zwar wird der Notwendigkeit 
einer Fassung des Stadtraumes an 
dieser Stelle Rechnung getragen, 
wohingegen die Geschossigkeit mit 
fünf Vollgeschossen, auch im Hin-
blick auf die benachbarte, denkmal-
geschützte Bausubstanz, in Frage 
gestellt wird.  
 
Die Freistellung des vorgenannten 
Bahnhofsgebäudes mit seiner nach 
Westen vorgelagerten Terrassen- 
und Treppenanlage wird begrüßt. 
Ob die innenliegende Nutzung als 
Markthalle oder Co-Working-Space 
tatsächlich flächenfüllend funktio-
nieren kann, ohne bereits vorhande-
ne Adressen im Offenburger Stadt-
raum zu kopieren, vermag die Jury 
nicht abschließend zu bewerten. 
Kritisch wird in diesem Zusammen-
hang der weiterhin auf dem Haus-
bahnsteig geführte Radweg und das 
in diesem Bereich angebotene Rad-
parken gesehen, das im Wider-
spruch zu den geplanten Entwick-
lungen des Eigentümers steht. 
  
Die Konzentration der Angebote 
des Umweltverbundes sowie des 
Quartiersparkhauses im Norden des 
Perimeters ist richtig gewählt und 
lässt eine zukunftsgerichtete Ent-
wicklung im Sinne des Mobilitäts-
wandels erwarten. Auch die Positio-

nierung und die Organisation des 
ZOB sind überzeugend gelöst. Le-
diglich die interpretierte Überschnei-
dung von An- und Abfahrten des 
ÖPNV mit den Zu- und Ausfahrten 
des MIV zum Parkhaus sind nicht 
eindeutig dargestellt und lassen 
Konflikte erwarten. Auch die räumli-
che Fassung des ZOB im südwestli-
chen Teil mit einer „Wand“ ist un-
befriedigend gelöst. Das sehr vielfäl-
tig genutzte ‚Mobilitätshaus‘ am 
nördlichen Kopf des ZOB erscheint 
in Bezug auf den städtischen Kon-
text sehr groß dimensioniert. Es blei-
ben Zweifel, ob die im Osten hinzu-
gefügte Nutzung (Büro, Co-Wor-
king, Gastronomie sowie die sport-
affine Dachnutzung) ausreicht, um 
das Verkehrsbauwerk an dieser pro-
minenten Stelle stadtverträglich in-
tegrieren zu können. Das westliche 
gelegene Mini-Wohnquartier in di-
rekter Nachbarschaft zum ZOB er-
hält eine angemessene Körnigkeit 
mit Arrondierungspotenzialen im 
Hinblick auf die denkmalgeschützte 
ehemalige Tankstelle. Lediglich die 
Wohnnutzung in den oberen Ge-
schossen steht im Widerspruch zu 
der umliegenden Schwerpunktnut-
zung.   
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Die grünen Inseln die unter ande-
rem zur Entsiegelung der befestig-
ten Flächen und zur Nutzung als Re-
tentionsraum vorgesehen sind, wer-
den als notwendig und richtig be-
wertet. Das Beurteilungsgremium 
kommt allerdings auch zu der Er-
kenntnis, dass ein noch höherer An-
teil von flächigem Grün bei gleich-
zeitiger Minimierung der versiegel-
ten Flächen möglich gewesen wäre. 
Ferner werden mehr Hinweise auf 
den Umgang mit dem anfallenden 
Oberflächenwasser vermisst. 
  
Die Ausbildung des „grünen Rü-
ckens“ auf der Ostseite mit der 
gleichzeitigen Entsiegelung der dort 
befindlichen Verkehrsflächen ist die 
angemessene Intervention auf der 
gegenüberliegenden Seite des 
Hauptbahnhofes. Die beiden kleinen 
Plätze werden städtebaulich unprä-
tentiös integriert und die Angebote 
für bike and ride sind zweckdienlich 
verortet. Im südlichen Bereich dieser 
grünen Spange wird der Grund-
stücksperimeter zu den Gleisen un-
zulässigerweise überschritten wes-
halb der Freiraum an dieser Stelle 
großzügiger erscheint, als er eigent-
lich ist. 
  
Dem Nachweis über den Ruhenden 
Verkehr, sowohl für die Pkw-Stell-
plätze, als auch für die Fahrradab-
stellmöglichkeiten wird ausreichend 
Rechnung getragen. Insgesamt wird 
die Verkehrsführung für den MIV 
und ÖPNV zuverlässig gelöst. 
  
Die Arbeit überzeugt in vielerlei Hin-
sicht durch ihre klare und einfache 
Struktur mit nachvollziehbaren Ge-
bäudesetzungen und Raumbezü-
gen. Insgesamt wird die Arbeit trotz 
aller Kritikpunkte als hochwertiger 
Beitrag bewertet, der die Aufgaben-
stellung in angemessener Weise be-
antwortet.  
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VON EINSIEDEL ARCHITEKTEN, STUTTGART MIT  
PFROMMER + ROEDER FREIE LANDSCHAFTSARCHITEKTEN BDLA IFLA, STUTTGART MIT  
VERKEHRSPLANUNG LINK, STUTTGART 

WEITERE ARBEITEN

VERFASSER*INNEN: 
 
von Einsiedel Architekten: 
Prof. Sandro Graf von Einsiedel, 
Victor Guimera,  
David Frei,  
Bnana Darwish,  
Cristina Estanislao (Illustratorin) 
 
Pfrommer + Roeder Landschaftsar-
chitekten: 
Dieter Pfrommer 
 
Verkehrsplanung Link: 
Christoph Link

IDEEN DES TEAMS: 
 
Das Bahnhofsgebäude wird aktiviert, 
sein Vorplatz hochwertig gestaltet, 
die verfügbaren Grundstücke an 
Haupt- und Rheinstraße bebaut und 
der im Norden undefinierte Stadt-
raum gefasst. Im Osten an der Ram-
mersweierstraße werden die freien 
Grundstücke bebaut und der Stra-
ßenrand zum Gleisfeld gestalterisch 
definiert. 
 
Die verlängerte Nordunterführung 
bindet Ost und West verkehrlich zu-
sammen. Bepflanzung und Bebau-
ung beider Seiten sind verwandt und 
bringen die getrennten Stadtteile 
optisch und athmosphärisch einan-
der näher: Baumreihen entlang der 
Ränder zum Gleisfeld und zwischen 
ihnen kleine, aber markante Bauwer-
ke als visuelle Abschlüsse der Rich-
tung Gleisfeld laufenden Querstra-
ßen. 
 
Im Norden wird konzentriert und 
kompakt gebaut. Die Flächen im Sü-
den, hingegen werden als Freiflä-
chen gestaltet. Das Südende des 
Bahnhofs bleibt daher frei sichtbar 
und zugänglich. Die Freiräume wer-
den in einem deutlich vergrößerten 
und für vielfältige Aktivitäten von 
Quartiers- und Stadtbewohnern pro-
grammierbaren Pfählerpark einge-
bunden.  
 
Der Bahnhof soll mit neuen attrakti-
ven Funktionen belebt und gestärkt 
werden. Hier wird eine integrative, 
urbane Mischung aus kommerziel-
len, produktiven und sozialen Nut-
zungen vorgeschlagen. Denk bar sind 
Angebote für die Bedarfe von Rei-

senden, für Touristen aus dem na-
hen Frankreich, für die Nahversor-
gung der Quartiersbewohner, für 
Beratung und Unterstützung von 
Stadtbürgern, für Standorte kleine-
rer Unternehmen und Werkstätten, 
für kleinere Veranstaltungen und 
Ausstellungen:, z.B. zur Präsentation 
regionaler Produkte aus der Ortenau 
oder Aktivitäten wie der Landesgar-
tenschau 2032. 
 
ZOB und Parkhaus beanspruchen 
viel Platz im Bahnhofsquartier, das 
gerade im Norden belebt und inten-
siver genutzt werden sollte. Daher 
sind diese Verkehrsbauten nicht mo-
nofunktional konzipiert, sondern 
kombiniert mit städtischen Nutzun-
gen. Das ZOB-Gebäude ist als modu-
larer und anpassbarer Skelettbau mit 
zwei Erschließungskernen konzi-
piert. Für das  
1. OG werden gewerbliche Einheiten 
vorgeschlagen, von einem zur 
Hauptstraße offenen Laubengang 
erschlossen. Für das 2. bis 4. OG 
sind flexible Wohneinheiten vorgese-
hen, mit Laubengang auf der Rück-
seite erschlossen und mit einer Vor-
zone aus Balkonen und Loggien zur 
Hauptstraße abwechslungsreich ge-
staltet. 
 
Die Grünflächen im Bahnhofsquar-
tier werden erweitert und viele neue 
Bäume gepflanzt. Dach- und Fassa-
denflächen werden, soweit möglich, 
im Bestand und obligatorisch im 
Neubau begrünt. Beläge bleiben so-
weit möglich, nicht versiegelt / versi-
ckerungsfähig und hell (Albedoma-
nagement). „Kühloasen“ mit Bän-
ken, Überdachungen, Brunnen und 
Wasserspiele, Pflanzen sind Ruhe-
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punkte im Quartier. Das Nieder-
schlagswasser wird über „grüne Ele-
mente“ wie Mulden, Rigolen, Grün-
dächer und -fassaden gespeichert 
und verdunstet. Im UG des ZOB 
wird eine große Zisterne angelegt 
und auf beiden Seiten des Pfähler-
parks, unterhalb der wassergebun-
denen Flächen und der Geophyten-
wiesen, großflächige Rigolen für Re-
tention und Versickerung angelegt. 
  
PV-integrierte Verglasungen für 
Überdachungen von ZOB, Bahnhof 
und Bushaltestellen sowie PV-Panee-
len auf den Flachdächern der weite-
ren Gebäude erzeugen Strom für E-
Mobilität, Ladestationen für Pkw 
und Busse, automatische Bewässe-
rungssysteme für Grünflächen und 
optional auch für dezentrale Wär-
mepumpen. 
 
Der ZOB wird mit einem stadträum-
lich wirksamen, im EG aufgestän-
derten  Riegel überbaut. Bis auf 
Treppenanlagen ist der Raum unter 
dem Gebäude komplett durchlässig 
und übersichtlich. Mit der anschlie-
ßenden, gläsernen Überdachung 
werden alle Bussteige und Fahrspu-
ren vor der Witterung geschützt. 
Das stets sichtbare Bahnhofsgebäu-
de hilft bei der Orientierung.  
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Unter ZOB und Parkhaus befindet 
sich eine Parkhausebene, mit direk-
tem Anschluss an die Nordunterfüh-
rung zu den Gleisen der DB bzw. 
mit Treppen und Aufzügen nach 
oben. 
 
Neue Mobilitätsangebote werden 
im Quartier integriert, z.B. Mobili-
täts-Info-Zentrum Bahnhof Nord, im 
Westen Mobilitätsstationen mit 
Leihrädern, E-Lastenrädern an Süd- 
und Nordende Bahnhof bzw. im Os-
ten an Unterführungen, etc. 
 
Der Bahnhofsvorplatz wird großzü-
gig und ruhig gestaltet und setzt 
den Bahnhof in Szene. Die Haupt-
straße wird zur Fußgängerzone. 
Eine durchgängige und strukturierte 
Pflasterung gliedert und zoniert die 
Flächen für Fußgänger-, Radfahrer- 
und Busverkehre. Der Platz hat eine 
hohe Aufenthaltsqualität mit Stra-
ßengastronomie, Sitzbänken, Brun-
nen und Wasserspiel. Schatten unter 
großen Bäumen und in Arkaden, 
helle Beläge und Wasser mildern 
sommerliche Hitze. 
 
Das Bahnhofsgebäude wird über 
Stufen und Rampen erreichbar und 
erhält eine Terrasse. Die Arkaden 
des Mittelbaus werden freigelegt 
und zum Wandelgang vor Geschäf-
ten, Cafe und Werkstatt. Der Haus-
bahnsteig kann als geschützter Au-
ßenraum von den neuen Nutzungen 
im Bahnhof bespielt werden. 
 
Die freie Fläche zwischen Bahnhof 
und Café Dreher wird mit einem 
Dach von hochstämmigen Bäumen 
überdeckt. Darunter befindet sich 
eine multifunktionale Fläche für 
Outdoor- und Freizeitaktivitäten, 
hell und übersichtlich, nachts be-
leuchtbar und im jahreszeitlichen 
Wechsel programmierbar, z.B. für 
Boule, Kalisthenik, Freiluftschach, 
Flohmarkt etc. Ein Schaufenster in 
die Tiefe macht den Waldbach er-
lebbar. Zum Cafe Dreher gehört ein 
Biergarten unter den großen Bäu-
men.  
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Im westlichen Teil des Parks auf der 
anderen Seite der Hauptstraße sind 
eher Angebote für die Quartiersbe-
wohner mit Spielplatz, Sitzbänken, 
Skulpturen zu finden. Anstelle des 
Cafe Voyage entsteht ein neuer Pa-
villon mit Radstation und Minicafe / 
Kiosk. 
 
Für beide Ränder des Gleisfelds wer-
den Follies vorgeschlagen, die mit 
ihren besonderen Funktionen und 
einprägsamen Formen über das 
Gleisfeld hinweg miteinander kom-

munizieren z.B. das denkmalge-
schützte alte Stellwerk als Vereins-
haus; der offene Musik- und Tanz-
pavillion beim Café Dreher.  
 
BEURTEILUNG DER EMPFEH-
LUNGSKOMMISSION: 
 
Das Leitkonzept dieses Projektes ba-
siert darauf, den Norden kompakt 
zu bebauen und dadurch im Süden 
die teilweise schon vorhandenen of-
fenen Räume zu bewahren. Als ein 
wichtiges Merkmal dieser Arbeit 

wurde die Konzentration der Mobili-
tätsinfrastrukturen aus ZOB und 
Parkhaus zwischen Franz-Volk-Stra-
ße und Rheinstraße betrachtet, wo-
mit die Chance geschaffen wird, 
den Bereich vor dem historischen 
Bahnhofs-Empfangsgebäude vom 
motorisierten Individualverkehr zu 
befreien.  
 
Durch diese kompakte Setzung, 
welche von der Jury gewürdigt wur-
de, entstehen wohlproportionierte 
Stadträume im nördlichen Bereich 
des Projektgebiets. Kritisch betrach-
tet wird jedoch der Umgang mit 
dem Erdgeschoss des ZOB in direk-
tem Gegenüber zum historischen 
Bahnhofsgebäude. Hier wäre ein hy-
brides ZOB Gebäude denkbar gewe-
sen, welches auch das EG aktiviert 
und gleichzeitig eine angemessene 
Eingangssituation für die darüber 
liegende Bebauung bietet. Diese Tei-
lüberbauung wirft Fragen bezüglich 
der richtigen Programmierung auf. 
Ist Wohnen hier richtig platziert? 
Auch die Länge des Gebäudes und 
dessen Wirkung im Stadtraum wer-
den durchaus kritisch diskutiert.  
 
Des Weiteren wurde von der Jury 
kritisiert, dass das Parkhaus nut-
zungsgemischter sein sollte. Die 
mögliche Transformation zu Woh-
nen in den Obergeschossen in einer 
späteren Phase, wurde grundsätzlich 
als positiv betrachtet, bedarf jedoch 
eines sehr klaren Konzepts.  
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Grundsätzlich weist das Projekt sehr 
viel unterirdische Fläche auf, worü-
ber teilweise kritisch diskutiert wur-
de. Die Nordunterführung wird nach 
Westen verlängert und führt direkt 
in das Untergeschoss des ZOB und 
Parkhauses. Dabei hätte der An-
kunftspunkt der Unterführung bes-
ser gelöst werden müssen. Grund-
sätzlich wird kritisiert, dass die Ver-
längerung des Tunnels nicht zu einer 
Aktivierung des öffentlichen Rau-
mes beiträgt. Die Fahrradstellplätze 
wurden konsequenterweise ins EG 
verlegt.  
  
Das vorgeschlagene Regenwasser-
management u.a. mit der Zisterne 
im UG des ZOB wird von der Jury 
ausdrücklich gewürdigt. 
  

Die Verfasser schlagen mit dem 
„Friedrich-Eisenlohr-Platz“ einen 
zentralen, verkehrsberuhigten Quar-
tiersplatz vor, der schlüssig auf das 
denkmalgeschützte Empfangsge-
bäude und den vitalen Platanenbe-
stand reagiert. Begleitend zum 
Bahnhofsgebäude wird als Zitat an 
den historischen Zustand des Bahn-
hofs ein erhöhter Terrassenbereich 
geschaffen, der sich wiederum mit 
dem Inneren des Bahnhofs vernetzt, 
indem die ehemals vorhandenen Ar-
kaden des Bahnhofsgebäudes in Tei-
len wieder geöffnet werden. 

Dies wurde von der Jury wertge-
schätzt, aber in Hinblick auf die ent-
stehende „doppelte“ Erschließung 
bzw. die dadurch reduzierten ver-
marktbaren „Innenflächen“ auch 
kritisch gesehen. 
  
Der Pfählerpark erstreckt sich so-
wohl auf der westlichen, als auch 
auf der östlichen Seite der Haupt-
straße, wo sehr viel Fläche von Be-
bauung offengelassen wurde. Diese 
Herangehensweise wurde von der 
Jury kritisch diskutiert. Besonders im 
Modell wird die freiräumliche Quali-
tät, z.B. des versprochenen Blätter-
dachs, nicht deutlich. Der vorge-
schlagene Biergarten im Dreher-Pa-
villon wurde positiv gesehen. Die 
Idee, durch frei bespielbare Follies 
und Radhäuser die Ost- und West-
seite symbolisch zu verbinden, wur-
de von den Verfassern zwar etwas 
konkretisiert, jedoch sind sie als Ele-
mente nicht stark genug, eine 
räumliche Verbindung zwischen Ost 
und West herzustellen. Die Follies 
wirken baulich und programmatisch 
etwas zu dekorativ.  
  
Insgesamt handelt es sich bei dem 
Projekt um einen interessanten 
städtebaulichen Ansatz, der einen 
guten Diskussionsbeitrag zum Um-
gang mit dem ZOB geboten hat. Je-
doch konnte die Jury aus den oben 
benannten Kritikpunkten letztend-
lich nicht überzeugt werden, so dass 
die Arbeit nicht zur weiteren Bear-
beitung ausgewählt wurde. 
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RAUMWERK GMBH, GESELLSCHAFT FÜR ARCHITEKTEN UND STADTPLANUNG, FRANKFURT A.M. MIT  
RMP STEPHAN LENZEN LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, BERLIN MIT  
BSV BÜRO FÜR STADT- UND VERKEHRSPLANUNG DR.-ING. REINHOLD BAIER GMBH, AACHEN 
 

VERFASSER*INNEN: 
 
Raumwerk: 
Sonja Moers,  
Yui Ohtsuka,  
Jan Fritz,  
Sié Sophia Avila  
 
RMP: 
Stephan Lenzen 
Thomas Kißmann 
Beiyi Wang 
Asif Adnan  
 
BSV: 
Axel C. Springsfeld

IDEEN DES TEAMS: 
 
Das Entwurfskonzept zum Bahn-
hofsquartier in Offenburg konzen-
triert sich auf die Themen der frei-
räumlichen Integration des Pfähler-
parks als neues Bahnhofsentrée so-
wie der Stadtreparatur und des Wei-
terbaus der vorhandenen Blockrand-
struktur.  
 
Die nördliche Bebauung mit einer 
erhöhten Eckbebauung fasst den 
neuen Bahnhofsvorplatz inklusive 
ZOB städtebaulich, sodass eine ein-
deutige Orientierung gegeben ist. 
Westlich des neuen ZOB entstehen 
eine Riegelbebauung sowie das 
neue, zentrale Parkhaus mit ca. 350 
Stellplätzen.  
 
Der südliche Bereich wird als land-
schaftlich gestalteter Freiraum ge-
plant. Hier entsteht ein grüner 
Bahnhofsvorplatz, der die Besu-
cher*innen empfängt und einen Ort 
zur Freizeitgestaltung und Erholung 
bietet. Zwischen den beiden neuen 
Polen im Süden und im Norden 
spannt sich der neue Bahnhofsvor-
platz auf. Durch die Anpassung des 
Verkehrssystems und dem konse-
quenten Freihalten des Vorplatzes 
von MIV, entsteht ein attraktiver Ort 
mit genügend Raum zum Verweilen, 
Warten und Treffen. 
 
Die Ostseite des Bahnhofsareals 
wird in Zukunft durch die Erweite-
rung der Nordunterführung in ihrer 
Bedeutung steigen. Um dem zusätz-
lichen Fuß- und Radverkehr Rech-
nung zu tragen, wird die Wegever-
bindung aus dem östlichen Ausgang 
der Nordunterführung ausreichend 
groß mit einer landschaftlichen 
Rampe dimensioniert. Für den 
schnellen Zugang wird zusätzlich 
eine Treppe sowie ein Personenauf-
zug angeboten. In der Zugangsnähe 

wird ein neues Radhaus ergänzend 
zum bestehenden hinzugefügt. Mit 
dem Neubau auf dem Eckgrund-
stück Rammersweierstraße kann ein 
kleiner Ankunftsplatz angeboten 
werden.  
 
Das Bahnhofsgebäude soll eine 
Nord-Süd-Ausrichtung erhalten. 
Hierfür werden dem Bahnhofsge-
bäude zwei neue, funktional be-
deutsame Räume gegeben. Im Nor-
den den effizienten Umstiegsplatz 
vom Bahnverkehr zum ZOB und zur 
Parkgarage. Im Süden den land-
schaftlich gestalteten Grünraum als 
Ort der Ruhe, des Verweilens und 
als Treffpunkt. Die beiden neuen 
Schwerpunkte sind bewusst als un-
terschiedlich gestaltete und funktio-
nale Räume konzipiert, da diese sich 
gegenseitig ergänzen und die Lauf-
richtung der Bahnhofsbesucher*in-
nen in Nord-Süd-Richtung lenken, 
sodass eine automatische Belebung 
des historischen Bahnhofsgebäudes 
entsteht.  
 
Um das schwach genutzte Bahn-
hofsgebäude sowie das Hausgleis in 
Richtung Vorplatz zu öffnen und zu 
aktivieren, werden mehrere Stellen 
der Fassaden behutsam geöffnet. Im 
Außenbereich soll für eine grund-
sätzliche Barrierefreiheit eine groß-
zügige Terrasse mit Bezug zum Vor-
platz eingerichtet werden.  
 
Die denkmalgeschützte, gusseiserne 
Konstruktion der Überdachung des 
Hausgleises soll erhalten und als 
Glasdach ausgeführt werden, so-
dass das Hausgleis besser belichtet 
wird. Dem Hausgleis soll hierbei 
eine neue, räumliche Zuordnung als 
überdachte Außenfläche der Bahn-
hofsnutzung zuteilwerden. 

WEITERE ARBEITEN
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Das Glasdach soll bis zum Südein-
gang hin weitergeführt werden, um 
eine helle und großzügige Eingangs-
situation am neuen Pfählerpark zu 
schaffen. 
 
Der zentrale Gebäudeteil bietet den 
idealen Standort für eine kleine 
Markthalle. In den angrenzenden 
Gebäudeteilen lassen sich ergänzen-
de Angebote wie Bäckereien oder 
Eventgastronomie unterbringen. Im 
Obergeschoss sind Büro-Nutzungen 
wie Coworking-Spaces gut vorstell-
bar. Der bestehende Fahrradabstell-
raum soll künftig als Fahrradwerk-
statt und Makerspace die Lebendig-
keit der Nutzung im Bahnhof unter-
stützen. Auch typische Bahnhofs-
nutzungen wie Kiosk, Bahnhofsgas-
tronomie, Buchladen oder DB Info 
finden Platz im Gebäude.  
 
Der vorgeschlagene, dreigeschossi-
ge Neubau am Nordeingang soll das 
Fahrradparkhaus unterbringen. Alle 
Geschosse sind über eine Fahrrad-
rampe zugänglich. Die Fahrradram-
pe der Nordunterführung wird in 
das Gebäude integriert.  

Der von Grund auf neu gestaltete 
Südeingangsplatz bildet durch sei-
nen Parkcharakter, die beruhigte 
Wegeführung sowie die dezenten 
Pavillon-Bebauungen einen Vermitt-
lungsbereich zwischen Stadt und 
Bahnhof. 
 
Der ZOB wird als kompakte Anlage 
im Norden zwischen Rheinstraße 
und Franz-Volk-Straße unterge-
bracht. Ein neues Parkhaus am ZOB 
in Verbindung mit weiteren dezen-
tral um den Bahnhof angeordneten 
Car-/ Bike-Sharing-Angeboten, Park 
and Ride, Kiss and Ride, Taxi und 
differenziertem Angebot für Fahr-
radparken, schaffen ein vernetztes 
und zukunftsweisendes Verkehrsan-
gebot.  
 
In Nord-Süd-Richtung des Bahnhofs-
quartiers finden sich in einer ab-
wechslungsreichen Abfolge unter-
schiedliche Freiraumtypologien.  Der 
Pfählerpark wird weiter in das frei-
raumplanerische Gesamtkonzept 
des neuen Pfählerplatzes integriert. 
Wesentlich gestärkt und verbessert 
werden die Ankommens- Aufent-
halts- und Erho lungs qualität, die 
grüne Anbindung an die Innenstadt 
sowie die intuitive Orientierung im 
Raum bei einer gleichzeitigen Ver-

besserung des subjektiven Sicher-
heitsempfindens. Der vorhandene 
Baumbestand wird fast vollumfäng-
lich erhalten und durch klimaresi-
liente Ergänzungspflanzungen ge-
stärkt.  
 
Es entsteht ein sehr ausgewogenes 
Verhältnis zwischen grünen und be-
festigten Flächen. Die befestigten 
Bereiche sind bewusst so offen ge-
staltet, dass auf ihnen eine Vielzahl 
von öffentlichen Nutzungen und 
Veranstaltungen durchgeführt wer-
den können. Zudem übernehmen 
sie stadtklimatische, soziale, kultu-
relle und verkehrliche Aspekte. So 
laden locker verteilte grüne Pflanzin-
seln, bestehend aus klimaresilienten 
Ziersträuchern und solitären mehr-
stämmigen Gehölzen, zum ent-
spannten Verweilen ein, kühlen 
durch ihre Transpirationsleistung 
und Schattenspende die Umgebung 
und verbessern so nachhaltig das 
örtliche Mikroklima. Sie korrespon-
dieren mit skulpturalen Sitzflächen, 
die an üppige Rasenflächen ando-
cken und ergänzen sich mit lauschi-
gen Wasserspielen und vielfältigen 
Spiel- und Aktionsräumen für Kin-
der und Jugendliche sowie Ruhebe-
reichen für ältere Menschen.  
Fortgeführt wird das urban-nachhal-
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tige sowie klimaresiliente Gestal-
tungsprinzip auch in Richtung Nor-
den. Hier gliedern solitäre Baumrei-
hen mit längeren Bankelementen 
die Freiflächen, die mit Mitteln der 
„weichen Separation“ einen ganz-
heitlichen Freiraum bilden. Zukünf-
tig werden auch hier durch sehr fla-
che oder ebenengleiche Borde die 
Fußgänger*innen von den Fahrflä-
chen getrennt, wodurch die gegen-
seitige respektvolle Rücksichtnahme 
aller Verkehrsteilnehmer*innen ge-
stärkt wird.  
 
Im direkten Umfeld des Bahnhofs-
gebäudes wird die Besonderheit die-
ses Ortes durch einen beige-chan-
gierenden Plattenbelag hervorgeho-
ben. Dieser ist gleichfalls ebenen-
gleich und tritt in einen intensiven 
Dialog mit der barrierefreien Frei-
treppe vor dem Säulengang des 
Bahnhofsgebäudes. Die vorgelager-
te Bestandsbaumreihe wird vollstän-
dig erhalten und in großzügige 
Pflanzbereiche integriert. Ein Fontä-
nenspiel sorgt im Sommer für Küh-
lung. In die neue Überdachung der 
Bushaltestellen im Bereich des ZOB 
werden zudem ausgesuchte Zierge-
hölze integriert die einen wichtigen 
Beitrag zur „grünen Kühlung“ über-
nehmen.  
 
BEURTEILUNG DER  
EMPFEHLUNGSKOMMISSION: 
 
Das Entwurfskonzept der Verfas-
ser*innen beruht auf zwei in ihrem 
Charakter gegensätzliche Pole, de-
ren Spannungsfeld die zentrale Ach-
se der Hauptstraße als Verbindunge-
lement zwischen Bahnhof und Alt-
stadt beleben sollen: Im nördlichen 
Pol, dem Bereich um die Rheinstra-
ße und Franz-Volk-Straße, soll eine 
urbane Mischnutzung sowie Mobili-
tätsinfrastruktur konzentriert wer-
den, während im Süden zwischen 
Saarlandstraße und Philip-Reis-Stra-
ße/Unionsrampe mit der Erweite-
rung des Pfählerparks (östlich der 
Hauptstraße) ein hoher Anteil an 
grünen Aufenthaltsflächen geschaf-
fen werden soll. Verbunden werden 
beide Pole über die qualitativ aufge-
wertete und in Teilen verkehrsberu-
higte Hauptstraße, deren Baumbe-
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stand vollständig erhalten und im 
Sinne eines klimaresilienten Stadt-
umbaus mit zusätzlichen straßenbe-
gleitenden Baumpflanzungen er-
gänzt wurde.  
 
Die Buslinien des ÖPNVs sowie Rad-
verkehre werden über die gesamte 
Länge der Hauptstraße geführt, wo-
bei von der ursprünglich im Wettbe-
werbsverfahren vorgeschlagenen li-
nearen Verteilung eines Anteils der 
Bushaltestellen entlang der Haupt-
straße abgerückt wurde, zugunsten 
der kompakten Organisation aller 
geforderten 16 Haltestellen in ei-
nem ZOB zwischen Franz-Volk-Stra-
ße und Rheinstraße. Die Durchgrü-
nung der Überdachung dieses ZOBs 
wurde im Vergleich zum ursprüngli-
chen Wettbewerbsentwurf noch 

stärker akzentuiert, was als konzep-
tionelle Idee positiv bewertet wurde. 
Die Umsetzung dieser Lösung wird 
aufgrund der Größe der erforderli-
chen Bäume in Kombination mit der 
Höhe der ZOB-Überdachungen je-
doch kritisch diskutiert, ebenso wie 
die Funktionsfähigkeit des ZOBs, bei 
dem der Nachweis der notwendigen 
Flächen für parallele Zu- und Ab-
fahrten der Busse und deren 
Schleppkurven bislang fehlt. Die Po-
sitionierung der geforderten Fern-
bushaltestellen ist in dem Entwurf 
nicht ablesbar. 
 
Das nördlich an den ZOB angren-
zende Baufeld entlang der Rhein-
straße wird mit einer urbanen Mi-
schung aus Wohn-, Büro- und Ho-
telnutzung arrondiert und bildet mit 

der vorgeschlagenen Dichte und 
Körnung eine gelungene städtebau-
liche Fassung für die Bestandsge-
bäude. Westlich des ZOBs im Be-
reich zwischen Rheinstraße und 
Franz-Volk-Straße wird ebenfalls die 
Arrondierung der Bestandsgebäude 
vorgeschlagen, wobei hier ein Mobi-
litäts- und Informationszentrum mit 
Parkhaus entlang der Rheinstraße 
integriert, sowie Wohn- und Einzel-
handelsnutzungen an der Raumkan-
te zum ZOB vorgeschlagen werden. 
Aufgrund der Lärmintensität des 
ZOBs ist in diesem Bereich jedoch 
die Realisierbarkeit von Wohnnut-
zungen zu prüfen. Ebenfalls zu prü-
fen sind die Abstände dieser Raum-
kante zu den vorgeschlagenen Bus-
haltestellen, die den Transitbereich 
für Passanten stark verengen.  
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Der Entwurf für das historische 
Bahnhofsgebäude wurde weiter 
qualifiziert und schlägt nun pro-
grammatisch Nutzungen vor, die die 
Bedeutung des Gebäudes als Mobi-
litätsknoten in gelungener Weise 
unterstreichen und ergänzen. Archi-
tektonisch wurde die Öffnung der 
historischen Arkaden im mittleren 
Bereich des Bahnhofsgebäudes so-
wie ein, den Arkaden vorgelagerter, 
gegenüber dem Niveau der Haupt-
straße erhöhter Terrassenbereich 
vorgeschlagen. Diese Maßnahmen 
stellen zum einen ein Zitat an den 
historischen Zustand des Gebäudes 
dar und erhöhen zum anderen den 
Bezug des denkmalgeschützten Ge-
bäudes zum Bahnhofsvorplatz.  
 
Der Entwurf sieht weiterhin die Er-
gänzung der ebenfalls denkmalge-
schützten Stahlträgerkonstruktion 
des Vordachs im Norden und Süden 
vor, deren nicht bauzeitliche De-
ckung mit einer transparenten Glas-
überdachung erneuert werden soll, 
sodass hier großzügige überdachte 
Eingangssituationen entstehen, an 
denen jeweils Treppen- und Auf-
zugskerne die Erschließung der Un-
terführungen inszenieren. Die Um-
setzbarkeit dieser entwurfsprägen-
den Überdachung durch den Eigen-
tümer, die als verbindendes, leicht 

zurückgesetztes Element den Bahn-
hof umrahmt, wird jedoch in Frage 
gestellt.  
 
Im Norden endet die Überdachung 
an der Fassade eines neu geplanten 
Fahrradparkhauses, das zweige-
schossig organisiert ist und über 
eine integrierte Fahrradrampe die 
Anbindung der Nordunterführung 
ermöglicht. Ein weiteres Fahrrad-
parkhaus wird südlich des Bahn-
hofsgebäudes im erweiterten Pfäh-
lerpark vorgesehen. Dieses bildet, in 
Kombination mit einem Café, den 
einzigen baulichen Baustein in die-
sem landschaftlich gestalteten südli-
chen Bereich des Entwurfs.  
 
Im Bereich des erweiterten Pfähler-
parks wurde der vorgeschlagene 
Anteil an Grünflächen erhöht und 
der vorhandene Baumbestand voll-
ständig integriert. Es bleibt in die-
sem Konzept jedoch weiterhin of-
fen, ob die vorgeschlagene frei-
räumliche Gestaltung eine Erhö-
hung der Nutzungsqualität leisten 
kann. Die im Entwurf vorgeschlage-
ne „Multicodierung“ der Flächen 
wurde nicht weiter spezifiziert und 
es fehlen tiefergehende Vorschläge 
zur Erhöhung der sozialen Kontrolle 
und des Sicherheitsempfindens in 
diesem Bereich.  

Insgesamt bietet die Arbeit ein im 
Detail hervorragend ausgearbeitetes 
Konzept, dessen hoher Anteil an 
Grünflächen positiv gewürdigt wur-
de. Gerade im südlichen Bereich 
wären jedoch programmatisch dich-
tere Vorschläge - gegebenenfalls in 
Verbindung mit sensibel eingefüg-
ten baulichen Maßnahmen - wün-
schenswert, um die Urbanität an 
diesem wichtigen Ankunftsort zu 
stärken.  
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Das Angebot des Bahnhofes wird 
durch den neuen ZOB, eine innovati-
ve Parkgarage, öffentliche Fahrrad-
häuser sowie Kiss & Ride Plätze zur 
multimodalen Drehscheibe. Das Um-
steigen zwischen den einzelnen Ver-
kehrsformen ist durch kurze Wege, 
klare Orientierungen, und stadt-
räumliche Signaletik geprägt. Der 
Stadtraum ist attraktiv gestaltet und 
durch begleitende öffentliche Ange-
bote belebt. 
 
Das Bahnhofsumfeld wird zu einem 
städtischen Raum umgewandelt, der 
rund um die Uhr belebt ist. Der 
Bahnhof wird um vielfältige und le-
bendige Nutzungen ergänzt. Der 
neue ZOB, Einkaufen, Dienstleistun-
gen, Gastronomie, Ausstellungsflä-
chen, Studierendenwohnen und 
Long-Stay ermöglichen eine Bele-
bung zu allen Tages- und Nachtzei-
ten und beziehen verschiedene Nut-
zergruppen ein. 
 
Der Bahnhof, als neue Drehscheibe 
des Stadtraumes ausgebildet, verbin-
det die westliche und östliche Seite 
der Gleisanlagen miteinander und 
übernimmt eine identitätsstiftende 
und zusammenführende Rolle im 
Gesamtgefüge der Stadt. Die West-
seite präsentiert sich als städtische 
Platzabfolge, die den Raum akzentu-
iert. Der Rhythmus der Stadt wird 
durch die Freiräume aufgegriffen 
und fortgeführt. Urbane Raumkan-
ten wechseln sich mit grünen Auf-
weitungen ab und sequenzieren die 
Hauptstraße rund um den Bahnhof. 
Die differenziert gestalteten Freiräu-
me lassen die Nutzer*innen in viel-
fältige Situationen eintauchen. Die 
Wahrnehmung in der räumlichen 
Abfolge begünstigt die Entschleuni-
gung des Verkehrs und erhöht die 
Aufmerksamkeit aller Verkehrsteil-
nehmer*innen. 

Die Ostseite greift die Linearität der 
Rammersweierstraße auf und wird 
als linearer Grünraum parkähnlich 
ausgebildet. Verlängert in Richtung 
Norden und Altstadt bildet der Park 
eine wichtige und verkehrssichere 
Verbindung für Fußgänger und Rad-
fahrer. Die Nord- und Südquerung 
verbinden die beide Seiten miteinan-
der und werden als attraktive Frei-
treppenabgänge ausgebildet. 
 
Die Westseite zeigt sich als städti-
sche Platzabfolge, die den Raum ak-
zentuiert und differenzierte Freiräu-
me und Aufenthaltsflächen anbietet: 
Aus der Innenstadt kommend, erin-
nert der Pfähler-Park, als historische 
Gartenanlage, an die frühere Anmu-
tung des Straßenzugs. Vor dem his-
torischen Bahnhofsgebäude öffnet 
sich der repräsentative Bahnhofsvor-
platz. Vom Individualverkehr befreit, 
spannt sich der Platz gepflastert von 
Hauskante zu Hauskante auf. Vor 
dem Bahnhof vermitteln Stufen, 
Rampen und Balkone zwischen dem 
Außen- und Innenbereich. Im westli-
chen Bereich werden die prägenden 
Bestandsbäume erhalten und in ei-
nem mit einer Sitzkante gefassten 
Parterre mit Stauden und Wasserflä-
chen akzentuiert.  
 
Der neue ZOB bildet zusammen mit 
der nördlichen Gleisabgang den 
neuen MobilityHUB. Der Gleisab-
gang unter dem historischem Dach 
wird nach Süden als großzügige Frei-
treppe mit Zwischenpodesten und 
nach Norden als Rampe aufgeteilt 
und kann somit von Fußgängern, 
Radfahrern, Trolleys und Menschen 
mit Behinderungen gleichermaßen 
und sicher genutzt werden. Begrün-
te Dächer auf verschiedenen Höhen-
niveaus bieten den Wartenden des 
ZOB einen Wetterschutz und mar-
kieren die Eingänge zu den Gleis-
querungen. 
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Ein wesentlicher Bestandteil der Pla-
nung ist die gleichberechtigte Inte-
gration aller aufkommenden Ver-
kehrsformen - Bahn, Bus, MIV, Taxi, 
Radfahrer*innen und Fußgänger*in-
nen. Die eindeutige Wegeführung 
und Signaletik schaffen eine stö-
rungsfreie Auffindbarkeit und einen 
konfliktfreien Wechsel zwischen den 
Verkehrsformen. 

Die Verlagerung des ZOBs setzt die 
Frequenz der beiden Gleisquerun-
gen in ein neues Gleichgewicht, die 
nördliche verknüpft v.a. Bus und 
Fahrrad mit der Bahn, die südliche 
v.a. MIV/ Taxi und stellt den fußläufi-
gen Anschluss an die Altstadt her.  
 
Besondere Bedeutung kommt dem 
neuen ZOB zu, der zur multimodale 
Drehscheibe für Offenburg wird. 16 
Bussteige, ein südlich angrenzendes 
Parkhaus mit PKW-  und Fahrrad-
Stellplätzen, sowie integrierten Car-
Sharing-Angeboten und Ladestellen 
ist ein wichtiger Baustein in der Ent-
wicklung des gesamten Bahnhof-
umfelds. 
 
Die Bahnhofsachse, als wichtige Ver-
bindung in die Innenstadt leitend, 
erhält eine zentrale Bedeutung. 
Heute als reine Verkehrsader ausge-
bildet, sieht die Planung eine Rhyth-
misierung der Bahnhofsachse 
(Hauptstraße) vor. Der Wechsel aus 
klar definierten Straßenräumen, die 
sich an manchen Stellen verengen, 
und qualitätsvollen Platzflächen, die 
zum Verweilen einladen, bilden ver-
schiedene Aktionsprofile.  
 

Die freiräumlichen Aufweitungen 
werden über die Bahnhofsachse 
hinweg gedacht und verbinden die 
beiden Straßenseiten miteinander. 
Die Fassaden und öffentlichwirksam 
genutzten Erdgeschosszonen treten 
so in einen Dialog. Durch die Nut-
zungsangebote in den Erdgeschos-
sen werden der Straßenraum und 
die Plätze zu verschiedenen Tages- 
und Nachtzeiten belebt. So entsteht 
eine soziale Kontrolle, die sich auf 
das gesamte Bahnhofsumfeld aus-
weitet.  
 
Der Pfählerpark wird aufgeräumt 
und als grüner Aufenthaltsort auf-
gewertet. Gleichzeitig erhält er mit 
der Neugestaltung des südlich vom 
Bahnhof gelegenen Bereiches ein 
Gegenüber und verbindet sich. Auf 
der Ostseite wird ein linearer Park 
gestaltet, der sich mit den östlich 
gelegenen Quartieren verknüpft.  
 
Die Straßenräume im gesamten 
Bahnhofsquartier werden mit Baum-
pflanzungen aufgewertet. Die Platz-
bereiche vor und um den Bahnhof 
erhalten durch die Herausnahme 
des Individualverkehrs mehr Platz 
und bieten Gelegenheiten zum Ver-
weilen. Die Gründächer des Bus-
bahnhofs, die Dach- und Fassaden-
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begrünung der neuen Gebäude, die 
vielen neuen Bäume verbessern die 
Rückhaltung und Verdunstung von 
Regenwasser, tragen zur Verschat-
tung bei und stellen somit einen 
wichtigen Beitrag zur Klimaanpas-
sung und Resilienz dar. 
 

Die Ansiedlung öffentlich frequen-
tierter Nutzungen, wie Handel, Gas-
tronomie, Ausstellungsflächen, Ver-
kehrsdienstleistungen, Arbeitsräu-
men etc. in den Erdgeschosszonen 
ist ein wichtiger Bestandteil des Ge-
samtkonzepts, um den Bahnhof und 
sein Umfeld aufzuwerten und zu 
beleben. Die Ergänzung von Wohn-
nutzungen in den Obergeschossen 
der neuen Gebäude, schafft attrak-
tiven neuen Wohnraum in zentraler 

Lage mit hervoragendem Zugang 
zum ÖPNV. Die Nutzungsmischung 
der Gebäude ist Grundlage für ein 
attraktives und belebtes Bahnhofs-
quartier. 
 
Heute in Teilen leer stehend erhält 
das alte Bahnhofsgebäude, als 
raumprägendes Bindeglied, ein 
städtebauliches und programmati-
sches Update zur Reaktivierung und 
nachhaltigen Belebung des öffentli-
chen Raumes. An den Kopfseiten in 
unmittelbarer Nähe zu den neu ge-
stalteten Gleiszugängen sind DB-in-
terne wie öffentlichwirksame DB-
Nutzungen angesiedelt. Im Vis-à-vis 
zum neu gestalteten Bahnhofsvor-
platz treten die neue Markthalle 
und individuell anmietbare Einheiten 
der „Möglichkeitsräume“ in einen 
Austausch mit dem öffentlichen 
Raum. Die alten Arkaden werden in 
Anlehnung an die historische Struk-
tur als große verglaste Flächen ge-
öffnet. Die vorgelagerte Freitreppe 
bietet einen barrierefreien Zugang 
und setzt den Außenraum als Auf-
enthaltsbereich von dem Transit-
raum der Hauptstraße ab.  
Das Angebot um den Bahnhof und 
den ZOB ergänzend wird ein öffent-
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lich wirksamer Nahversorger im EG 
des Parkhauses vorgesehen. Die 
heute fehlenden Raumkanten wer-
den im Rhythmus der Straßen ge-
schlossen und der öffentliche Raum 
belebt. Anwohner*innen und Pend-
ler*innen können beim Um- und 
Einsteigen ihre alltäglichen Einkäufe 
tätigen. Das Parkhaus bietet eine öf-
fentliche Nutzung im EG, gibt dem 
ZOB ein Gesicht und sorgt für sozia-
le Kontrolle. Modulare und multico-
dierbare Balkone zur Hauptstraße 
sind an die Fassade gehängt und 
bieten mit Begrünung und Nutzflä-
chen einen stadträumlichen Mehr-
wert. Als Ausstellungsraum der 
LaGa, Seminarraum, Galerie, Wein-
probe oder Weihnachtsmarkt ge-
nutzt, verändert sie das Gesicht des 
Parkhauses. Ein Repair-Café in der 
alten Tankstelle erweitert das Mobi-
litätsangebot und lädt wartende 
Fahrgäste des ZOBs zum Verweilen 
ein. 
 
Die Bussteige werden durch großzü-
gige, begrünte Überdachungen ge-
säumt. Die Körnung der Umgebung 
aufnehmend bieten die Dächer den 
wartenden Fahrgästen einen Wet-
terschutz. Durch die differenzierte 
Höhenstaffelung der Dächer kann 
das denkmalgeschützte Gebäude 
der ehemaligen Tankstelle und das 
Fachwerkhaus in die Struktur einge-
bunden werden. Die Dachstruktur 
wird über die Hauptstraße hinweg 
bis an die große Freitreppe zur 
Gleisquerung geführt und bildet so-
mit den weithin sichtbaren Ab-
schluss der Achse Bahnhofstraße. 
 
BEURTEILUNG DER  
EMPFEHLUNGSKOMMISSION: 
 
Das Projekt des Teams Astoc hat 
sich unter Berücksichtigung der Hin-
weise aus der 1. Phase in vielen Tei-
len positiv weiterentwickelt: So wur-
de der Bereich gegenüber des Pfäh-
lerparks konkretisiert und der wei-
terhin grüngeprägte Freiraum nun 
durch in angemessener Höhe ge-
staffelte Solitär-Bauten gegliedert. 
Damit gelingt in Verbindung zum 
Park eine verständliche, funktionale 
und bauliche Belegung dieses Be-
reichs. Auch der Versuch, die Haupt-
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straße durch ergänzende Baumset-
zungen auf der Bahnhofsseite stär-
ker in die Raumfolge einzubinden 
sowie die bessere Integration der 
denkmalgeschützten Tankstelle in 
den ZOB wird gewürdigt.  
 
Intensiv diskutiert werden die Vor- 
und Nachteile, die aus der Anord-
nung des ZOB in der Rheinstraße re-
sultieren. Ein Vorteil ist, dass die 
Hauptstraße entlang des histori-
schen Bahnhofs nicht durch das Ver-
kehrsbauwerk des ZOB belastet 
wird. Auch wirkt die Abwicklung 
des Busverkehrs weniger störend für 
den Bahnhofsvorplatz. Demgegen-
über nachteilig sind die langen 
Wege vom Bahnhof zu den Bussen. 
Schwierig ist auch die Verlagerung 
der den ZOB nutzenden Personen in 
die Rheinstraße. Die damit verbun-
dene Belebung des Stadtraumes fin-
det damit in deutlicher Entfernung 
zum Bahnhofsgebäude und seinem 
Vorplatz statt. Die eigentlich hier ge-
wünschte Aktivierung wird damit 
schwerer. 

Die Rheinstraße selbst wird durch 
den hier gebündelten Bus- und 
Parkverkehr belastet. Auch die Aus-
bildung des ZOB-Daches, das sich in 
die Flucht der Hauptstraße schiebt, 
kann als architektonische Geste 
nicht überzeugen. Auch bestehen 
Bedenken, ob der Raum ausreicht, 
hier zusätzlich zum ZOB auch Fuß-
gängerverkehre von und zur Nord-
weststadt abzuwickeln und die vor-
geschlagene Radbebauung zu er-
schließen. Der Vorschlag für die 
Randbebauung tangiert ein privates 
Nachbargrundstück. 
 
Wenig nachvollziehbar ist die Ent-
scheidung, die Mobilitätsstation mit 
Parkhaus direkt gegenüber des 
Bahnhofsgebäudes zu platzieren. 
Obgleich die Mobilitätsstation als 
multicodierter Bau dargestellt wird, 
über Balkone Richtung Platz verfügt 
sowie über entsprechende EG-Nut-
zungen, stellt die Platzierung des 
Gebäudes an dieser Stelle aus Sicht 
der Jury kein Verbesserung dar. 

Eine weitere Schwierigkeit entsteht 
durch die Zu- und Abfahrt dieses 
Parkhauses in der Franz-Volk-Straße: 
Sie kollidiert mit dem Verkehr, der in 
dieser Straße ebenfalls vorgesehe-
nen Kiss & Ride-Zone sowie mit dem 
dort verlaufenden übergeordneten 
Radverkehr in Ost-West-Richtung. 
 
Die Arbeit „Transferium Bahnhof 
Offenburg“ bietet im Süden des 
Areals einen schlüssigen, gut vor-
stellbaren Ansatz, kann aber in den 
restlichen Bereichen sowie mit dem 
alternativen Ansatz zum ZOB insge-
samt nicht überzeugen.  
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Paul Erber 
 
Argus Studio: 
Sebastian Clausen

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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FAKTORGRUEN LANDSCHAFTSARCHITEKTEN BDLA BERATENDE INGENIEURE, FREIBURG MIT  
THOMAS SCHÜLER ARCHITEKTEN STADTPLANER, DÜSSELDORF MIT  
FICHTNER WATER & TRANSPORTATION GMBH, FREIBURG  
 

PREISTRÄGER

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
Faktorgruen  
Landschaftsarchitekten: 
Martin Schedlbauer,  
Ricardo Patings,  
Giorgos Grevenaris,  
Vanja Deschler  
 
Thomas Schüler Architekten: 
Thomas Schüler,  
Sascha Lehnhard  
 
Fichtner Water & Transportation: 
Matthias Wollny,  
Florian Krentel  
 
Visualisierung: 
Christian Marrero (Rendercircle)

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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VON EINSIEDEL ARCHITEKTEN, STUTTGART MIT  
PFROMMER + ROEDER FREIE LANDSCHAFTSARCHITEKTEN BDLA IFLA, STUTTGART MIT  
VERKEHRSPLANUNG LINK, STUTTGART  
 

PREISTRÄGER

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
von Einsiedel Architekten: 
Prof. Sandro Graf von Einsiedel, 
Victor Guimera,  
David Frei,  
Bnana Darwish,  
Cristina Estanislao (Illustratorin) 
 
Pfrommer + Roeder Landschaftsar-
chitekten: 
Dieter Pfrommer 
 
Verkehrsplanung Link: 
Christoph Link

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE



58

RAUMWERK GMBH, GESELLSCHAFT FÜR ARCHITEKTEN UND STADTPLANUNG, FRANKFURT A.M. MIT  
RMP STEPHAN LENZEN LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, BERLIN MIT  
BSV BÜRO FÜR STADT- UND VERKEHRSPLANUNG DR.-ING. REINHOLD BAIER GMBH, AACHEN 

PREISTRÄGER

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
Raumwerk: 
Sonja Moers,  
Yui Ohtsuka,  
Jan Fritz,  
Sié Sophia Avila  
 
RMP: 
Stephan Lenzen,  
Thomas Kißmann,  
Beiyi Wang,  
Asif Adnan  
 
BSV: 
Axel C. Springsfeld

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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ASTOC ARCHITECTS AND PLANNERS GMBH, KÖLN MIT  
ECHOMAR / MÜLLER+HUBER ARCHITEKTURBÜRO, OBERKIRCH MIT 
LOHRER.HOCHREIN LANDSCHAFTSARCHITEKTEN UND STADTPLANER GMBH, MÜNCHEN MIT 

PREISTRÄGER

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
ASTOC:  
Peter Berner, Prof. Oliver Hall,  
Sebastian Hermann,  
Ingo Kanehl,  
Andreas Küh,  
Prof. Markus Neppl,  
Jörg Ziolkowski,  
Natascha Lohner,  
Daniel Richter,  
Jörg Schatzmann  
 
Echomar: 
Dr. Matthias Stippich,  
Daniel Leser  
 
Lohrer.Hochrrein  
Landschaftsarchitekten:  
Ursula Hochrein  
 
Obermeyer Infrastruktur: 
Helmuth Ammerl,  
Elke Kuhn,  
Wilhelm Pahls 

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE

VOGELPERSPEKTIVE
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DLA DIE LANDSCHAFTSARCHITEKTEN. BITTKAU-BARTFELDER PARTGMBH, WIESBADEN MIT  
FERDINAND HEIDE ARCHITEKT PLANUNGSGESELLSCHAFT MBH, FRANKFURT AM MAIN MIT  
DURTH ROOS CONSULTING GMBH, DARMSTADT 
 

2. RUNDGANG 

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
DLA: 
Petra Bittkau,  
Prof. Dr. Friedrich Bartfelder,  
Tom Renne,  
Florian Eisenlohr,  
Tim Harz  
 
Ferdinand Heide Architekt: 
Ferdinand Heide 
 
Durth Roos Consulting: 
Thomas Weissenberger 
Santiago Munoz 

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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BAUCHPLAN ).( PART.M.B.B., MÜNCHEN MIT  
ISSS RESEARCH I ARCHITECTURE I URBANISM, BERLIN MIT  
ROYAL HASKONING DHV, AMERSFOORT (NL) 
 

2. RUNDGANG

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
bauch).(plan: 
Tobias Baldauf,  
Beatrice Höckel,  
Anna Kollmann-Suhr,  
Fernando Nebot Gomez,  
Lara Spieck,  
Kay Strasser  
 
ISSS: 
Ingrid Sabatier,  
Stephan Schwarz,  
Leandra Dewitz,  
Nina Schulz  
 
Royal Haskoning: 
Sjors van Duren,  
Joost Toxopeus 

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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ISA INTERNATIONALES STADTBAUATELIER, STUTTGART MIT  
UWENEUBAUER.LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, BRETZFELD MIT  
BRENNERPLAN GMBH, STUTTGART 
 

2. RUNDGANG

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
ISA: 
Prof. Dr. Philipp Dechow,  
Prof. Dr. Seog-Jeong Lee,  
Valerie Sporer,  
Elias Evirgen,  
 
uweneubauer.landschaftsarchitektur: 
Uwe Neubauer 
 
BrennerPlan: 
Malte Novak  
 
Sonderfachleute:  
Katrin Korth (Korth StadtRaumStra-
tegien, Lichtenau)

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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ASP ARCHITEKTEN GMBH, STUTTGART MIT  
LOHRBERG STADTLANDSCHAFTSARCHITEKTUR PARTNERSCHAFT FREIER LANDSCHAFTSARCHITEKTEN 
MBB, STUTTGART MIT STETEPLANUNG, BÜRO FÜR STADT- UND VERKEHRSPLANUNG, DARMSTADT 
 

2. RUNDGANG

LAGEPLAN



69

VERFASSER*INNEN: 
 
asp Architekten: 
Cem Arat,  
Markus Weismann,  
Hirday Bharaj,  
Jesus Martinez,  
Jana Melber,  
Melanie Nogales  
 
Lohrberg stadtlandschafts- 
architektur: 
Dirk Meiser,  
Simon Bässler,  
Catharina Schaal,  
Ruojing Tang  
 
StetePlanung: 
Gisela Stete,  
Heidrun Rückeis

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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DE ZWARTE HOND, KÖLN MIT  
BGMR LANDSCHAFTSARCHITEKTEN GMBH, BERLIN MIT  
BPR DIPL.-ING. BERND F. KÜNNE & PARTNER BERATENDE INGENIEURE MBB, KÖLN 

2. RUNDGANG

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
De Zwarte Hond: 
Matthias Rottmann,  
Johannes Langer,  
Magdalena Nickel  
Marlene Maier  
 
bgmr Landschaftsarchitekten: 
Dirk Christiansen,  
Marcel Tröger  
 
BPR: 
Daniel Ebbers,  
Semih Öz

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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MOLESTINA ARCHITEKTEN + STADTPLANER GMBH, KÖLN MIT  
STUDIO GRÜNGRAU LANDSCHAFTSARCHITEKTUR GMBH, DÜSSELDORF MIT  
BÜRO STADTVERKEHR PLANUNGSGESELLSCHAFT MH&CO KG, HILDEN 

2. RUNDGANG

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
Molestina Architekten: 
Prof. Juan Pablo Molestina,  
Laura Garcia Blanco  
 
studio grüngrau: 
Prof. Thomas Fenner,  
Joshua Raff  
 
Büro StadtVerkehr: 
Marc Stuhm 

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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KIENLEPLAN GMBH, LEINFELDEN-ECHTERDINGEN MIT ARS HERRMANN + HORNUNG, STUTTGART MIT  
BEHRENS WESTHEIDEN PARTGMBH FREIE ARCHITEKTINNEN, STUTTGART MIT  
THE BAUKUNST DYNAMITES, STUTTGART MIT INGENIEURBÜRO KOEHLER & LEUTWEIN, KARLSRUHE 

2. RUNDGANG

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
Kienleplan: 
Christian Meßner,  
Anna Ilyuchshenko,  
Pubali Kumar,  
Nikita Kamboj  
 
ars Hermann + Hornung: 
Thomas Hermann,  
Martin Hornung  
 
baukunst dynamites: 
Sarah Behrens,  
Ina Westheiden  
 
Koehler & Leutwein: 
Frank Rogner,  
Christiane Strohmenger

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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MÄCKLERARCHITEKTEN, FRANKFURT A.M. MIT  
BBZ LANDSCHAFTSARCHITEKTEN FREIBURG, FREIBURG MIT  
SCHÜSSLER-PLAN INGENIEURGESELLSCHAFT MBH, FRANKFURT A.M. 
 

2. RUNDGANG

LAGEPLAN
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VERFASSER*INNEN: 
 
Mäcklerarchitekten: 
Prof. Christoph Mäckler,  
Abdelrahman Abdelsamie,  
Anna Wanjiru Adam,  
Alicia Demare,  
Stephan Schaefer  
 
bbz Landschaftsarchitekten: 
Christian Bauer  
 
Schüßler-Plan: 
Bernd Wagenbach,  
Ralf Klingebiel 

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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RAINER SCHMIDT LANDSCHAFTSARCHITEKTEN GMBH, MÜNCHEN MIT  
BPR DR. SCHÄPERTÖNS GMBH & CO. KG, MÜNCHEN 
 

LAGEPLAN

2. RUNDGANG
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VERFASSER*INNEN: 
 
Rainer Schmidt Landschafts- 
architekten: 
Prof. Rainer Schmidt 
 
BPR Dr. Schäpertöns

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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W+P LANDSCHAFTEN GMBH, OFFENBURG / BERLIN MIT  
K9 ARCHITEKTEN GMBH, FREIBURG MIT  
BREINLINGER INGENIEURE TIEFBAU GMBH, TUTTLINGEN 

LAGEPLAN

2. RUNDGANG
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VERFASSER*INNEN: 
 
w+p Landschaften: 
Hans-Jörg Wöhrle,  
Maryam Esmaeilzadeh,  
Lukas Mettler  
 
K9 Architekten: 
Wolfgang Borgards,  
Marc Lösch,  
Manfred Piribauer,  
Till Krüger,  
Julian Gelsenlichter,  
Daniel Müller Heiduk,  
Rebecca Bühler  
 
Breinlinger Ingenieure: 
Bernd Schwär,  
Dirk Röhrich

VOGELPERSPEKTIVE

FUSSGÄNGERPERSPEKTIVE
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In den kommenden Monaten gilt es 
nun, die Rahmenplanung - also das 
städtebaulich-freiraumplanerische-
verkehrsfunktionale Konzept - wei-
ter auszuarbeiten. Hierbei sind eine 
Reihe funktionaler und fachlicher 
Belange sowie die Empfehlungen 
aus dem Preisgericht zu beachten.   
 
Folgende Empfehlungen wurden in 
der Sitzung zur Entscheidung der 
Empfehlungskommission am 
14.07.2022 einstimmig verabschie-
det:  
  
• Für die einzelnen Teilbereiche 

bzw. Vertiefungsräume gilt es, 
auf Grundlage der städtebauli-
chen Rahmenkonzeption nähere 
Betrachtungen und weitere, ver-
tiefende und qualitätssichernde 
Verfahren durchzuführen. Die 
Detaillösungen (z.B. von Über-
dachungen, Bauten und Freiräu-
men) werden einen erheblichen 
Beitrag zur entstehenden Ge-
samtqualität des Bahnhofsquar-
tiers haben.  

 
• Insbesondere für die Verkehrs-

bauwerke und Verkehrsanlagen 
sind dabei die funktionalen und 
technischen Vorgaben und Not-
wendigkeiten zwingend zu be-
rücksichtigen.  

 
• Für das Gebäude ggü. dem 

Pfählerpark muss die Dimension 
und Setzung überprüft und im 
weiteren Verlauf auch die archi-
tektonische Qualität gesichert 
werden. Es dürfen keine Rück-
seiten zu den Gleisen entstehen. 
Gleichzeitig gilt es, die Nutzun-
gen des Gebäudes / der Gebäu-
de im Kontext Pfählerpark, Süd -
antritt und Bahnhofsgebäude 
klug zu konfigurieren. 

 

• Auch in der weiteren Ausarbei-
tung ist zu prüfen, an welchen 
Orten noch mehr Grün (Bäume, 
Grünflächen) integriert werden 
kann. Dies ist neben der ge-
wünschten Aufenthaltsqualität 
auch aus klimatischen und öko-
logischen Gründen (auch in Hin-
blick auf den Umgang mit Nie-
derschlagswasser) notwendig 
und zeitgemäß.  

 
• Der Bahnhofsvorplatz ist in ei-

nem engen Bezug zum Bahn-
hofsgebäude bzw. auch der an-
liegenden Bebauung weiter zu 
konkretisieren (Außenbezug Ge-
bäude). 

 
• Parkhaus: Das im Norden veror-

tete „Parkhaus“ muss in Hin-
blick auf die Nutzungen erwei-
tert werden. Dabei muss es ei-
nen Beitrag für eine zukunftsge-
richtete und umweltgerechte 
Mobilität leisten und gleichzeitig 
über öffentliche Nutzungen v.a. 
im Erdgeschoss einen Baustein 
zur Belebtheit und Lebendigkeit 
des Stadtraums bilden. Die bau-
liche Ausprägung muss im Kon-
text von Nachbarschaften und 
notwendigen Erschließungen in 
der weiteren Ausarbeitung über-
prüft werden. Ggf. ist ein Dre-
hen bzw. Verschieben nach Nor-
den sinnvoll. Eine etwaige Nach-
nutzung des Parkhauses (z.B. 
durch Wohnen) sollte bei der 
Konzeption berücksichtigt wer-
den. 

 
• Die An- und Abfahrten zum 

ZOB sind mit den Zufahrten zum 
Parkhaus optimal anzuordnen, 
um Konflikte zu vermeiden. 

 

• Die Belange des Fahrradverkehrs 
sind zu berücksichtigen. Noch 
fehlende Fahrradabstellanlagen 
/-plätze sind in ausreichender 
Zahl und an sinnvollen Orten zu 
ergänzen.  

  
Die Ausarbeitung zum „Rahmenplan 
Bahnhofsquartier“ kann nur in en-
ger Abstimmung zwischen den aus-
gewählten Planer*innen, der Stadt 
Offenburg und der DB erfolgen. 
Nicht zuletzt wird die Stadt Offen-
burg den begonnenen Dialog mit 
der Öffentlichkeit weiterführen und 
die interessierten Bürger*innen am 
Planungsprozess beteiligen.  
 
Ziel ist es, in 2023 ein tragfähiges 
Konzept „Rahmenplan Bahnhofs-
quartier“zu verabschieden, aus dem 
sich dann Einzelmaßnahmen ablei-
ten lassen. Das Konzept dient als 
Rahmengeber für alle Planungen 
und Entscheidungen der nächsten 
Jahre. Mit dem zeitlichen Ziel der 
„Landesgartenschau 2032“ vor Au-
gen, wird die Stadt Offenburg zügig 
die weiteren Planungs- und Umset-
zungschritte angehen.

AUSBLICK



83

WETTBEWERB I 2. RUNDGANG 
 
  
Tarnzahl 1002 I DLA Die Landschaftsarchitekten Stadt-
planer und Ingenieure Bittkau-Bartfelder PartGmbB, 
Wiesbaden mit Ferdinand Heide Architekt, Frankfurt 
a.M. mit Durth Roos Consulting GmbH, Darmstadt 
  
Tarnzahl 1003 I bauchplan ).( Part.m.b.B., München mit 
ISSS research I architecture I urbanism, Berlin mit Royal 
Haskoning DHV, Amersfoort (NL) 
  
Tarnzahl 1004 I ISA Internationales Stadtbauatelier, 
Stuttgart mit uweneubauer.landschaftsarchitektur, 
Bretzfeld mit BrennerPlan GmbH, Stuttgart 
  
Tarnzahl 1006 I asp Architekten GmbH, Stuttgart mit 
lohrberg stadtlandschaftsarchitektur, Stuttgart mit  
StetePlanung, Büro für Stadt- und Verkehrsplanung, 
Darmstadt 
  
Tarnzahl 1009 I De Zwarte Hond, Köln mit bgmr Land-
schaftsarchitekten GmbH, Berlin mit BPR Dipl.-Ing. 
Bernd F. Künne & Partner Beratende Ingenieure mbB, 
Köln 
  
Tarnzahl 1010 I Molestina Architekten GmbH, Köln mit 
studio grüngrau Landschaftsarchitektur GmbH, Düssel-
dorf mit Büro StadtVerkehr Planungsgesellschaft 
mH&Co KG, Hilden 
  
Tarnzahl 1011 I Kienleplan GmbH, Leinfelden-Echterdin-
gen mit ars Herrmann + Hornung, Stuttgart mit Behrens 
Westheiden PartGmbH freie Architektinnen, Stuttgart 
mit The Baukunst Dynamites, Stuttgart mit Ingenieur -
büro Koehler & Leutwein, Karlsruhe 
  
Tarnzahl 1012 I MÄCKLERARCHITEKTEN, Frankfurt a.M. 
mit bbz Landschaftsarchitekten Freiburg, Freiburg mit 
Schüßler-Plan Ingenieurgesellschaft mbH, Frankfurt a.M. 
  
Tarnzahl 1013 I Rainer Schmidt Landschaftsarchitekten 
Gmbh, München mit BPR Dr. Schäpertöns GmbH & Co. 
KG, München 
  
Tarnzahl 1015 I w+p Landschaften GmbH, Offenburg / 
Berlin mit K9 Architekten GmbH, Freiburg mit Breinlin-
ger Ingenieure Tiefbau GmbH, Tuttlingen 

WETTBEWERB I PREISTRÄGER  
TEILNEHMENDE MEHRFACHBEAUFTRAGUNG 
 
Tarnzahl 1001 I Yellow Z, Berlin mit Treibhaus Land-
schaftsarchitektur, Hamburg mit Argus Studio, Hamburg 
  
Tarnzahl 1005 I faktorgruen Landschaftsarchitekten bdla 
Beratende Ingenieure, Freiburg mit Thomas Schüler  
Architekten Stadtplaner, Düsseldorf mit Fichtner Water 
& Transportation GmbH, Freiburg 
  
Tarnzahl 1007 I von Einsiedel Architekten, Stuttgart mit 
Pfrommer + Roeder Freie Landschaftsarchitekten GbR, 
Stuttgart mit Verkehrsplanung Link, Stuttgart 
  
Tarnzahl 1008 I Raumwerk GmbH, Gesellschaft für Ar-
chitekten und Stadtplanung, Frankfut a.M. mit RMP  
Stephan Lenzen Landschaftsarchitekten, Berlin mit BSV 
Büro für Stadt- und Verkehrsplanung Dr.-Ing. Reinhold 
Baier gmbH, Aachen 
  
Tarnzahl 1014 I ASTOC ARCHITECTS AND PLANNERS 
GmbH, Köln mit Echomar, Oberkirch mit lohrer.hochrein 
landschaftsarchitekten und stadtplaner gmbh, München 

ÜBERSICHT TEILNEHMENDE

AUSGEWÄHLTES KONZEPT NACH  
MEHRFACHBEAUFTRAGUNG 
 
faktorgruen Landschaftsarchitekten bdla Beratende In-
genieure, Freiburg mit Thomas Schüler Architekten 
Stadtplaner, Düsseldorf mit Fichtner Water & Transporta-
tion GmbH, Freiburg

>>
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